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QUARTIERSMANAGEMENT  SCHÖNEBERGER NORDEN

EI NLEI TUNG

Die Trägerschaft  für das Quartiersmanagement  Schöneberger Norden hat  zum 01.06.2007 gewech-
selt, da sich das SPI nach neun Jahren QM-Tätigkeit im Schöneberger Norden aus diesem Tätigkeits-
bereich zurückgezogen hat. Die AG SPAS, die ebenfalls seit 1999 und damit von Anfang an als Partner
des SPI  im Quartiersmanagement  Schöneberger  Norden tätig war,  hat  sich in einem offenen Aus-
schreibungsverfahren mit  einem neuen Angebot  und einem erweiterten Team gemeinsam mit  mpr
-Unternehmensberatung durchgesetzt. Der im Rahmen des Angebotes vorgestellte konzeptionelle An-
satz war Grundlage der Beauftragung für den Zeitraum bis 31.12.2007. mpr Unternehmensberatung,
ebenfalls Kooperant  der ersten Stunde, ist damit  ebenso Garant  für die Kontinuität der bisher erfolg-
reichen QM-Arbeit im Schöneberger Norden wie Frau Gisela Gut als für das Quartiersmanagement zu-
ständige Koordinatorin im Bezirksamt Tempelhof Schöneberg.

Nach einer Übergangsphase hat  das Team QM mit seinen Partnern/ innen und mit  Unterstützung von
Frau Reinecke als Regionaler Sachbearbeiterin spätestens nach der Sommerpause richtig Fahrt  auf-
nehmen können. Der Herbst  2007 war geprägt  durch zahlreiche Aktivitäten und Anstrengungen, die
alle zum Ziel hatten, den positiven Entwicklungen im Stadtteil weiteren Schwung zu verleihen und die
für das Gebiet bereitstehenden Fördermittel aus dem Programm Soziale Stadt sinnvoll einzusetzen. 

Einen Rechenschaftsbericht  über seine Tätigkeit  im Schöneberger Norden bis zum 31.05.2007 hatte
das SPI  gemeinsam mit AG SPAS und mpr bereits im Juni 2007 vorgelegt. Das hier vorgelegte Hand-
lungskonzept nimmt dennoch sinnvollerweise Bezug auf die Tätigkeit des QM im gesamten Jahr 2007. 

Das „neue“ Team-QM möchte sich an dieser Stelle noch einmal für die gute Zusammenarbeit bei Frau
Ingrid Sander und Herrn Carl Reusch vom SPI bedanken. Beide wurden am 22.06.2007 im Rahmen ei-
ner Feier im Café Palladin „in allen Ehren“ und mit  viel Applaus von der zuständigen Stadträtin Frau
Schöttler, von Herrn Mühlberg als zuständigem Referatsleiter „Soziale Stadt“ bei der Senatsverwaltung
für Stadtentwicklung und vielen Akteuren aus dem Schöneberger Norden verabschiedet.
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I . ALLGEMEI NER TEI L

I 1. GEBI ETSKARTE DES SCHÖNEBERGER NORDENS
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QUARTIERSMANAGEMENT  SCHÖNEBERGER NORDEN

I . 2. BESTAND /  KURZCHARAKTERI STI K DES GEBI ETES

STADTRÄUMLICHE CHARAKTERISTIKA

Das innerstädtische QM-Gebiet  Schöneberger Norden (Bülowstraße/WaK) grenzt  im Norden des Be-
zirks Tempelhof-Schöneberg unmittelbar an das QM-Gebiet Magdeburger Platz im Ortsteil Tiergarten-
Süd im Bezirk Mitte. Es ist 67,5 ha groß. Die Potsdamer Straße ist die zentrale Nord-Süd-Achse beider
QM-Gebiete. Sie führt im Norden direkt zum Potsdamer Platz nahe dem Regierungsviertel. Die Bülow-
straße verbindet das Gebiet mit der City West und mit dem Bezirk Kreuzberg. Beide Straßen haben als
Hauptverkehrsstraßen ein sehr hohes Verkehrsaufkommen und sind stark lärmbelastet. Mit Anschlüs-
sen zu den U-Bahnlinien U1, U2, U3, U4 und U7, zu den S-Bahnlinien S1, S2 und S25 und zahlreichen
Omnibuslinien ist das Gebiet gut an den öffentlichen Personennahverkehr angeschlossen.

Im Quartier gibt es kein eindeutiges Gebietszentrum. Zentrale Plätze liegen an seinem Rand. Das sehr
dicht bebaute Gebiet verfügt nur an den Rändern über wenige öffentliche Grün- und Freiflächen.

Der Schöneberger Norden ist ein buntes, lebhaftes und vielfältiges innerstädt isches Quartier mit einer
spannenden und wechselvollen Vergangenheit. Die Potsdamer Straße war früher eine vornehme Ge-
schäftsstraße mit ausgeprägtem Nacht- und Vergnügungsleben. Am „Bülowbogen“ befanden sich um
1920 die größten Spielhöllen Berlins. An der Pallasstraße stand der legendäre Sportpalast, bekannt
durch Kultur- und Sportdarbietungen und berüchtigt  durch Nazi-Propagandaveranstaltungen. In den
80er Jahren geriet die Gegend durch die Hausbesetzerbewegung in die Schlagzeilen. 

In der Froben- und Kurfürstenstraße befindet  sich ein Straßenstrich.  Prostituierten sich hier bislang
vorwiegend junge drogenabhängige Frauen und Mädchen, sind es seit zirka einem Jahr vor allem jun-
ge Frauen aus osteuropäischen Ländern.  Im Zusammenhang mit  dem Vorhaben eines Investors, im
ehemaligen Wegert-Haus Potsdamer Ecke Kurfürstenstraße ein Laufbordell einzurichten, sind seit dem
Sommer  2007 Bewohner/ innen gegen die Auswüchse der  Prostitution aktiv geworden und fordern
Maßnahmen gegen die damit verbundenen Belästigungen der nahe gelegenen Kitas, Schulen und Ju-
gendeinrichtungen. Die Drogenszene, die immer wieder fluktuierend in verschiedenen „Ecken“ des Ge-
bietes, insbesondere in Parks, Grünanlagen und auf Spielplätzen, aktiv war, scheint  gegenwärtig et-
was zurückgedrängt.

INFRASTRUKTUR

Im Quartier, das bis Mitte der 90er Jahre zu großen Teilen Sanierungsgebiet war, waren im Zuge der
Sanierung etliche Kinderspielplätze entstanden, die in den letzten Jahren mit  Mitteln des Programms
Soziale Stadt größtenteils erneuert worden sind. Aufgrund der hohen Bebauungsdichte konnte das De-
fizit an Sportfreiflächen jedoch nicht behoben werden.

Im Kiez befinden sich mit der Neumark- und der Spreewaldgrundschule zwei Grundschulen sowie mit
der Gesamtschule „Sophie Scholl“  eine weiterführende Schule mit  gymnasialer Oberstufe.  Die große
Mehrheit der Schüler/innen besuchen außerhalb des Gebietes liegende Hauptschulen. Im Vorschulbe-
reich werden von verschiedenen freien Trägern Plätze in Kindertagesstätten angeboten.  Für Kinder,
Jugendliche, Familien und Senioren gibt  es ein facettenreiches Freizeit- und Beratungsangebot (z. B.
Kinder-PallasT in der Potsdamer Ecke Pallasstraße, Clip-Medienzentrum in der Frobenstraße, Angebote
von outreach in der Mansteinstraße und im BülowKiez, Jugendfreizeitstätte Treff 62 in der Katzlerstra-
ße,  Fresh 30 in  der  Neuen  Steinmetzstraße,  Seniorenfreizeitstätte  in  der  Katzlerstraße,  Nachbar-
schaftstreff 50+  in der Bülowstraße 94, Familientreff in der Kurmärkischen Straße, Nachbarschaftstreff
Steinmetzstraße 68, KuK in der Kulmer Straße). Daneben gibt es ferner Angebote von Beschäftigungs-
trägern (in der Potsdamer Straße vom IB, in Nachbarschaftsläden in der Nollendorfstraße vom Bülow-
Team der AG SPAS).

Im Bereich der östlichen Bülowstraße gibt  es einige Gewerbehöfe, in denen zumeist Dienstleistungs-
unternehmen angesiedelt sind (u.a. aus der Film- und Medienbranche). Im Gebiet haben ferner einige
größere Betriebe,  Verlage und Niederlassungen überörtlichen Charakters ihren Sitz (z.B. BVG, Com-
merzbank, Telekom). Im benachbarten QM-Gebiet  Magdeburger Platz gehören dazu u.a. der Tagess-
piegel, der Fernsehsender FAB und der Wintergarten. Bemerkenswert ist das im Gebiet stark vertrete-
ne ethnische Gewerbe.

Das Einzelhandelsnetz ist  stark durch die Bedürfnisse der ansässigen Bevölkerung und ihre geringe
Kaufkraft geprägt. Es dominieren „Billiganbieter“. 

6
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In den vergangenen Jahren konnten auf Initiative und mit Unterstützung des QM wichtige Vorausset-
zungen zur Stärkung des Wirtschaftsstandortes geschaffen werden. Dazu gehören neben der Stärkung
der Gewerbeinitiative IG Potsdamer Straße vor allem die Vernetzung der entlang der Potsdamer Stra-
ße ansässigen Medienunternehmen und der im Medienbereich tätigen Freiberufler. Das dabei entstan-
dene Mediennetzwerk - °mstreet - agiert inzwischen unter dem Dach der IG Potsdamer Straße.

SOZIALSTRUKTURELLE MERKMALE

Im QM Schöneberger Norden lebten per 30.06.2007 16.680 Bewohner/ innen (gegenüber 17.185 in
1999;  StaLA).  Das sehr lebendige Gebiet  wird erheblich durch die multiethnisch zusammengesetzte
Wohnbevölkerung geprägt. Knapp 42% der Gebietsbevölkerung haben keine deutsche Staatsangehö-
rigkeit, im Gesamtbezirk liegt  dieser Anteil bei 18% (ebenda). Daneben leben im Stadtteil viele Men-
schen mit  deutscher Staatsangehörigkeit  und migrantischem Hintergrund. Nahezu die Hälfte der Be-
wohner/innen ohne deutsche Staatsangehörigkeit  kommt  aus der  Türkei.  Bewohner/ innen aus den
Nachfolgestaaten der Sowjetunion und Jugoslawiens sowie aus arabischen Staaten bilden die nächst
größeren nichtdeutschen Bewohnergruppen.

Fast  die Hälfte der Bewohner/innen ist  jünger als 35 Jahre. Der Anteil der Kinder und Jugendlichen
(unter 18 Jahre) liegt  mit  19% erheblich über dem Bezirksdurchschnitt  (ca. 15%). Allerdings ist  der
Anteil der Kinder (von 0-14 Jahre) 2007 gegenüber 1999 leicht rückläufig (von 18,4 auf 15,5%; STA-
LA), während der Anteil der Jugendlichen (über 14 bis 18 Jahre) stabil bei 3,6% der Bewohner/ innen
blieb.

Große Teile der Wohnbevölkerung,  auch sehr viele Jugendliche,  sind von Arbeitslosigkeit  betroffen.
Nach einer Untersuchung von empirica (vom Beginn dieses Jahrzehnts) hatte das Gebiet im Vergleich
zu den anderen (damals 17) QM-Gebieten in Berlin die höchste Langzeitarbeitslosigkeit zu verzeichnen
(aktuellere Vergleichszeiten liegen nicht vor). 

Viele Bewohner/innen sind aufgrund unzureichender oder keiner Bildungsabschlüsse und Berufsausbil-
dung am Arbeitsmarkt benachteiligt, etliche haben keine oder ungenügende Kenntnisse der deutschen
Sprache. Die Mehrzahl der Jugendlichen mit  migrantischen Hintergrund besucht die Hauptschule, ihr
Anteil unter den vorzeitigen Schulabbrechern ist hoch.

I 3. STÄRKEN UND SCHWÄCHEN DES QUARTI ERS (STAND 2007)

Die Bestandsaufnahme der Stärken und Schwächen des Quartiers im Jahre 2007 beruht vor allem auf
3 Säulen: Einem Workshop des Quartiersrates im Frühjahr 2007, den Start-Up-Veranstaltungen zu den
Kiezgesprächen in den 4 Quartieren seit  dem Frühjahr  2007 sowie einer  Sondersitzung der  Steue-
rungsrunde (StR) mit einer darauf aufbauenden Strategiesitzung mit Quartiersrat und weiteren Akteu-
ren aus dem Quartier und dem Bezirksamt  Tempelhof-Schöneberg im Oktober 2007. Dadurch steht
das Stärken-Schwächen-Profil auf einer breiten Basis. In die folgende Darstellung sind insgesamt Aus-
sagen eingeflossen von unterschiedlichsten Bewohner/ innen, von Trägervertreter/ innen, von Akteuren
aus den einzelnen Kiezen, Vertreter/ innen von bezirklichen Fachverwaltungen (z.B. Jugendförderung,
Wirtschaftsförderung)  und Einrichtungen (Schulen, Kitas, Nachbarschaftszentren), von Quartiersräten
und vom Jobcenter Tempelhof-Schöneberg. Sie fassen die Ergebnisse aus den genannten Veranstal-
tungen, die z.T. sehr detailliert sind, nach Arbeitsbereichen strukturiert  und pointiert  zusammen. Die
Ergebnisse der Veranstaltungen sind detaillierter im Anhang dokumentiert.

NACHBARSCHAFT UND ZUSAMMENLEBEN DER KULTUREN

+ Die Bereitschaft der Bewohner sich zu engagieren und der Umstand, dass sich die Menschen in
den Nachbarschaften zunehmend kennen („Jeder kennt Jeden“), wird als Stärke gesehen und
führt dazu, dass Nachbarschaften als angenehm und als Potenzial für den Stadtteil empfunden
werden. Das Leben in den Kiezen ist bunt, es herrscht eine Offenheit im Umgang miteinander.
Dazu tragen auch die Bereitschaft  und die Gelegenheiten bei, miteinander zu kommunizieren.
Einzelne Angebote und Akteure tragen zur Entstehung von und Aufwertung der Nachbarschaf-
ten bei (z.B. American Church, Huzur, Pallasseum Wohnbauten KG, Steinmetzstraßenfest, Crel-
lemarkt, Dialog der Religionsgemeinschaften, Kiezgespräche). Besserverdienende ziehen zu.
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- Auf der anderen Seite belasten die Vermietungspolitik einzelner Eigentümer und der Leerstand
großer  Wohnungen die Nachbarschaften.  Vermieter sehen die Bewohnerbeteiligung noch zu
wenig als Chance für eine positive Entwicklung ihrer Wohnungsbestände. Die Agressivität  auf
der Straße v.a. bei Jugendlichen beeinträchtigt  das Zusammenleben. Als besonders belastete
Nachbarschaften gelten heute der Bereich P VII I  (Katzler-, Bautzener-, Yorck-, Großgörschen-
straße) und der Block 28 (Zieten-, Schwerin-, Bülowstraße). Es bestehen weiterhin „Parallelge-
sellschaften“, die verschiedenen ethnischen Gruppen bleiben weitgehend unter sich (Selbsteth-
nisierung).

I MAGE UND I DENTI FI KATI ON

+ Das Image des Stadtteils hat  sich verbessert, sowohl innerhalb des Stadtteils als auch außer-
halb. Die Bewohner identifizieren sich stärker mit ihrem Stadtteil oder Kiez und empfinden die-
se eher als Heimat. Zum Imagegewinn haben vor allem die leichter wahrnehmbaren bzw. ver-
mittelbaren Verbesserungen (z.B Aufwertung des Pallasseum, Umgestaltungen im Wohnum-
feld,  Entwicklung der  „Magistrale“),  aber auch eine veränderte Wahrnehmung des Stadtteils
beigetragen, die durch eine heute differenzierter berichtende Presse multipliziert werden. Dies
wurde aktuell besonders deutlich am Umgang mit dem Thema Bordell und Prostitution in der
Potsdamer Straße. Die kulturelle Vielfalt  des Stadtteils und die interkulturelle Kompetenz der
Bewohner werden ebenso als Potenziale für ein positiven Images und eine stärkere Identifikati-
on gesehen wie die Kulturschaffenden im Quartier. 

Die Atmosphäre im Stadtteil ist  bestimmt  von einer offenen Diskussionskultur und einer Auf-
bruchstimmung auf Seiten der Bewohner. Sie möchten dazu gehören und teilhaben. Die Ver-
kehrsanbindung ist gut.

- Verschiedene Faktoren beeinträchtigen weiterhin das Image des Stadtteils und die Identifikati-
on seiner Bewohner. Die Eigenwahrnehmung ist z.T. immer noch negativ, was zu mangelndem
Selbstvertrauen führt. Interkulturelle Kompetenzen werden zuwenig für den Stadtteil genutzt.
Es bestehen Gestaltungs- und Nutzungsmängel im öffentlichen Raum (z.B. Grün- und Freiflä-
chen wie Pallaspark, Straßen wie die Potsdamer Straße und Stadtplätze wie der am U-Bahnhof
Yorckstraße).  Einzelne Reizthemen  wie Drogen  und  Prostitution bestimmen  unangemessen
häufig den öffentlichen Diskurs und beschädigen das sich verbessernde Image des Stadtteils.
Und so ist das Quartier eben doch auch weiterhin in der öffentlichen Wahrnehmung stigmati-
siert, was sich u.a. negativ auf den Aufschwung der lokalen Ökonomie auswirkt. Dass die Medi-
en die positiven Veränderungen letztlich nicht  ausreichend bzw. angemessen transportieren,
hemmt den Aufwärtstrend ebenfalls. 

Die dichte Wohnbebauung bei gleichzeitig hoher Verkehrsbelastung, fehlendem Grün und Ver-
wahrlosungserscheinungen im öffentlichen Raum stellen deutlich wahrnehmbare Schwächen
dar. Ein Verkehrskonzept für das Wohngebiet  fehlt. Die Belange von Frauen werden noch zu
wenig berücksichtigt.

GESUNDHEI T UND GEWALTPRÄVENTI ON

+ Die erfolgreiche gewaltpräventive Arbeit  der letzten Jahre, z.B. im Steinmetzkiez, wird ebenso
als Potenzial wahrgenommen wie die Reduzierung des Drogenhandels durch die Arbeit einzel-
ner Träger oder durch die Belebung des öffentlichen Raumes durch Einrichtungen (z.B. Ameri-
can Church im Bülowkiez). Gleiches gilt für erfolgreiche Ansätze im Bereich Gesundheitsförde-
rung, und hier besonders an der Neumark-Grundschule.

- Der schlechte Gesundheitszustand großer Teile der Bevölkerung kann eindeutig als Schwäche
eingestuft werden. Wahrnehmbare Beeinträchtigungen setzen bereits in der frühkindlichen Ent-
wicklung ein. Die psychischen und gesundheitlichen Probleme von Menschen ab der Lebens-
mitte werden zu wenig wahrgenommen. Die Bewohner/ innen sind in Teilen großen Umweltbe-
lastungen ausgesetzt (z.B. durch Verkehr). Kinder und Jugendliche finden im Stadtteil zu wenig
Gelegenheiten,  sich sportlich zu betätigen, bestehende Ansätze zur Gesundheitsberatung rei-
chen nicht aus.
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ARBEI T UND GEWERBE

+ Als Potenziale für den lokalen Arbeitmarkt und das lokale Gewerbe werden vor allem gesehen:
die  zukunftsträchtige  Medienbranche  und  die  Kreativen  am  Standort  Potsdamer  Straße
(°mstreet), aber auch das migrantische Gewerbe im Gebiet. Als Standortpotenzial für Ansied-
lungen von Unternehmen kann die soziale Infrastruktur entwickelt werden. Der Aufwärtstrend
im Stadtteil hat auch zum Entstehen kleiner Geschäfte und Cafés in einzelnen Teilkiezen beige-
tragen, auch dies ein Potenzial für die Zukunft.

- Der lokale Arbeitsmarkt  ist  dennoch geprägt  von hohen Arbeitslosenzahlen und eher schwa-
cher Wirtschaftslage, begleitet von Schattenwirtschaft und Schwarzarbeit. Die Arbeitslosen sind
besonders benachteiligt,  schlecht  qualifiziert,  überdurchschnittlich lange ohne Beschäftigung
und ohne perspektivische Lebensplanung. Ausreichende Beschäftigungsmöglichkeiten für hier
lebende junge Menschen fehlen. Die vorhandenen Potenziale werden noch zu wenig genutzt
(z.B. °mstreet, interkulturelle Kompetenzen). Für Teile der Bevölkerung fehlen qualitativ hoch-
wertigere Einkaufsmöglichkeiten in Wohnortnähe.

BI LDUNG UND JUGEND

+ Im Bereich Bildung sind vor allem starke Akteure an einzelnen Kitas und Schulen ein wichtiges
Potenzial für Verbesserungsmaßnahmen. Die Neumark-Grundschule entwickelt sich zu kiezoffe-
nen Bildungseinrichtung. Die Kita an der Bülowstraße könnte sich durch die Entwicklung zu ei-
nem Familienzentrum ebenfalls als wichtiger Akteur profilieren. An Kitas und Schulen und in
der Straßensozialarbeit wurden methodische Ansätze erfolgreich umgesetzt und können für an-
dere Akteure Vorbildcharakter haben (Early-Excellence-Center, Peerhelper). Ergebnis erfolgrei-
cher Bildungsarbeit ist der Umstand, dass sich Eltern zunehmend an Gremien beteiligen. Kultu-
rell gebildete Bürger stellen ein wichtiges Potenzial für den Stadtteil dar.

Eine weitere Stärke des Stadtteils besteht in seiner Infrastruktur. Vor allem für Kinder, Jugend-
liche und Familien sind neue Orte und Angebote entstanden.

- Der Anteil an bildungsfernen Haushalten/Familien und Menschen mit mangelnder Sprachkom-
petenz ist hoch. Dementsprechend groß ist die Anzahl förderbedürftiger Kinder und bildungs-
ferner  Jugendlicher  mit  schlechtem  bzw.  ohne Schulabschluss.  Der  Umstand,  dass keine
Hauptschule im Gebiet liegt, erschwert  ein strategisches Vorgehen in diesem Bereich. Auf der
anderen Seite ist das Potenzial der Grundschulen im Gebiet noch nicht gänzlich ausgeschöpft.
Im Stadtteil  sind  extreme Bildungsunterschiede zwischen  verschiedenen  Bewohnergruppen
festzustellen.  Menschen mit  migrantischem Hintergrund sind unterdurchschnittlich qualifiziert
bzw. werden noch zu wenig gefördert. So tauchen sie z.B. kaum in der Verwaltung oder in
Führungspositionen auf.  Bildungsansätze berücksichtigen noch zu wenig die Integration.  Es
fehlt  ein großer Treffpunkt  für Jugendliche mit  Angeboten,  die die Integration von Jugendli-
chen fördern (z.B. Haus der Kulturen, Jugendhaus).

VERNETZUNG, KOORDI NATI ON UND ÖFFENTLI CHKEI TSARBEI T

+ Der durch QM mittlerweile erreichte hohe Vernetzungsgrad der Akteure innerhalb des Stadtteils
auf  verschiedenen Ebenen und mit  Hilfe unterschiedlicher  Partizipationsgremien (starke und
weite Netzwerke) stärkt auch das informelle Netzwerk und stellt ebenso ein wichtiges Potenzial
für die Gebietsentwicklung dar wie die sich entwickelnde Vernetzung mit  dem angrenzenden
QM-Gebiet (QM, QR, BA). Der Umstand, das alle im Stadtteil aktiv und konstruktiv „an einem
Strang ziehen“, wenig Konkurrenzen zwischen Akteuren und Trägern bestehen und Kooperatio-
nen von einer hohen Verlässlichkeit  geprägt  sind, fördert  den positiven Entwicklungsprozess.
Die enge Verzahnung von BA und QM zeichnet  die Arbeit  im Stadtteil  aus und wird ergänzt
durch die konstruktive Zusammenarbeit  mit  starken Partnern  (Hausverwaltungen,  Nachbar-
schaftszentren, Fachabteilungen des BA, Schulen, Kitas, freien Trägern, Kirchen, Polizei u.a.).
Das Kinder- und Jugendparlament  kann hier eine wichtige Rolle spielen.  Die Integration des
Quartiersrat schreitet voran.
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- Der Umstand, dass zwei QM-Teams mit ihren Gremien an gebietsübergreifenden Aufgaben ar-
beiten (z.B. Potsdamer Straße, soziale Infrastruktur) führt  in Teilen zu Reibungsverlusten. Die
Quartiersräte haben bisher nicht  endgültig ihre Rolle im Stadtteil- bzw. QM-Gefüge gefunden
und befinden sich weiterhin in einem regen Diskussionsprozess.  Privates,  bürgerschaftliches
Engagement vor allem bei der Entwicklung von Projekten wurde im Vergleich zu institutionel-
lem Engagement bisher zu wenig gefördert. Es ist bisher nicht angemessen gelungen, Bewoh-
ner/ innen mit migrantischem Hintergrund und Arbeitslose zu beteiligen und mitbestimmen zu
lassen. Dies wirkt sich negativ für die Interessenvertretung von Kiezen aus, deren Bevölkerung
entsprechend hohe Anteile aufweisen.

VERGLEI CH 1999 ZU 2007

+ Durchgängig ist festzustellen, dass viele positive, z.T. sehr kleinteilige, durch QM seit 1999 in-
itiierte Veränderungen wahrgenommen und heute als Stärken und Potenziale des Gebietes in-
terpretiert werden. Dazu gehören z.B. atmosphärische Aspekte (z.B. besseres nachbarschaftli-
ches Zusammenleben, Aufeinanderzugehen der Kulturen, mehr Kommunikation), Veränderun-
gen im Wohnumfeld (z.B. mehr/  bessere Spiel- und Stadtplätze), Verbesserungen der Gebiets-
ausstattung bzw. der sozialen Infrastruktur (z.B. neue Träger und Einrichtungen, bessere An-
gebote, Veränderungen an Kitas und Schulen)  und die verbesserte Vernetzung und Teilhabe.
Dazu gehört auch, dass viele teilgebietsbezogene Schwerpunktmaßnahmen des QM zu wahrge-
nommenen Verbesserungen in diesen Teilgebieten geführt haben. Besonders deutlich wird das
in den Bereichen Pallasseum und Steinmetzstraße, aber auch im KulmerKiez und in der Potsda-
mer Straße als Gewerbestandort. Projekte im Bereich der lokalen Ökonomie haben zur Image-
verbesserung geführt. Die Berichterstattung in den Medien ist differenzierter, der Informations-
grad der Bevölkerung ist besser geworden.

- Vieles hat sich jedoch noch nicht verbessert und wird deshalb als Schwäche bzw. Defizit inter-
pretiert. So fehlen weiterhin Einrichtungen und Angebote für bestimmte Bevölkerungs- bzw. Al-
tersgruppen (Jugendliche, Menschen über 50, Frauen), die Integrationsbemühungen sind wei-
terhin nicht  ausreichend,  die Marginalisierung von Teilen der Bevölkerung besteht  weiterhin
(Arbeit, Bildung, Einkommen, Zukunftsperspektiven). Ausstattung und Zustand bzw. Pflege des
öffentlichen Raumes werden an manchen Stellen massiv bemängelt (z.B. Vermüllung, schlech-
te Beleuchtung,  ungenügende Möblierung,  fehlende Aufenthaltsqualität,  beeinträchtigtes Si-
cherheitsgefühl,  Verkehrsbelastung,  Drogenhandel,  Prostitution)  und haben sich an bestimm-
ten Orten sogar wieder verschlechtert  (z.B. Potsdamer Straße).  Der z.T. hohe bürokratische
Aufwand im QM-Verfahren engt Handlungsspielräume ein. Dadurch, dass Aufwertungsmaßnah-
men aus strategischen Gründen auf bestimmte Teilgebiete konzentriert wurden, werden ande-
re Teilgebiete als „vernachlässigt“  wahrgenommen (KulmerKiez, Stadtteilränder im Norden und
Osten).

Resümierend bleibt zu vermerken: Trotz der erreichten Fortschritte bleibt die Situation labil. Insbeson-
dere bei den weichen Standortfaktoren (vor allem: Bildung /  Förderung von Kindern und Jugendlichen,
Integration und Gewaltprävention) sind noch über einen längeren Zeitraum Interventionen zur stärke-
ren Förderung dieses benachteiligten Gebietes erforderlich. 
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I I . BI LANZ UND ANALYSE DES JAHRES 2007

I I . 1. ZI ELSETZUNG DES BI LANZJAHRES 2007

Die mit  dem Handlungskonzept  für 2007 festgelegten Handlungsschwerpunkte waren Grundlage für
die Projektentscheidungen, die Projektrealisierung sowie für die gesamte Tätigkeit des QM. 

Als inhaltliche Schwerpunkte waren gesetzt worden:  Nachbarschaft, Identifikation, Gesundheit, Arbeit
und Bildung. Daneben wurden als wichtige Querschnittsaufgaben gesehen: Integration, Partizipation,
Kooperation und Vernetzung sowie Öffentlichkeitsarbeit.

Mit  der Übernahme der Trägerschaft  des QM durch die AG SPAS ab Juni 2007 wurde diese Schwer-
punktsetzung im Wesentlichen beibehalten. Mit der Beauftragung der AG SPAS auf der Grundlage des
eingereichten Angebots wurden die Schwerpunkte noch einmal neu justiert. Die Bereiche 

• Integration /  Nachbarschaft /  Zusammenleben der Kulturen

• Bildung

• Arbeit und Gewerbe

wurden als für die weitere Entwicklung des Quartiers maßgebliche Handlungsfelder noch einmal stär-
ker herausgehoben. Dementsprechend erfolgte eine weitere Konkretisierung vor allem dieser Schwer-
punktaufgaben über die im Handlungskonzept für 2007 genannten Zielstellungen.

I NTEGRATI ON /  NACHBARSCHAFT /  ZUSAMMENLEBEN DER KULTUREN

Die Förderung von Integration, Nachbarschaft  und Kommunikation zwischen Menschen unterschiedli-
cher Kulturen war Schwerpunkt.  Die Etablierung eines migrantischen Trägervereins im Gebiet  sollte
unterstützt und vorangetrieben werden. 

Durch die in 2007 neu eingeführten Kiezgespräche in den Teilgebieten der Gebietskulisse sollten Vor-
aussetzungen geschaffen werden, um kleinteilige Nachbarschaftsnetze zu schaffen und diese mit Ein-
richtungen der in diesen Teilkiezen tätigen Träger zu verbinden. Mit  den Kiezgesprächen sollte auch
den Menschen die Möglichkeit zur Teilhabe an den Entscheidungsfindungsprozessen im Stadtteilleben
gegeben werden, denen es schwer fällt, in größeren Gremien ihre Vorstellungen vorzutragen (wozu
vor allem Migranten und andere benachteiligte Bewohnergruppen gehören).

BI LDUNG

Die Tätigkeit  des QM in diesem Bereich knüpfte an die im Handlungskonzept  für 2007 entwickelten
Leitgedanken an. Dazu gehörten vor allem: 
• die weitere Festigung der eingeleiteten konzeptionellen Neuausrichtung der Kitas und Grund-

schulen hinsichtlich der Öffnung zu den Eltern und zum Stadtteil
• die Schaffung von Voraussetzungen für die räumliche und konzeptionelle Verankerung von so-

zialer Zielgruppenarbeit an Schule und Kita (als sozialer Ort auch für Eltern, Familien und Nach-
barn)

• eine stärkere Profilierung von Hauptschulen hinsichtlich Schule und Beruf (Gewerbe);  Entwick-
lung von Konzepten zur Arbeit mit Eltern in der Phase des Übergangs 

• Verknüpfung von Angeboten der Jugendarbeit und noch zu entwickelnden Projekten mit Haupt-
schulen mit  Strategien zur Qualifizierung auffälliger Jugendlicher auf  Schulabschlüsse, Berufs-
wege und Erwerbstätigkeit (sekundäre Gewaltprävention).

ARBEI T UND GEWERBE

Den Zugang zu Arbeit und Beschäftigung für mehr Bewohnerinnen und Bewohner zu eröffnen, ist eine
weitere zentrale Aufgabe im Schöneberger Norden. Der hohe Anteil an Arbeitslosen im Gebiet und die
daraus resultierende mangelhafte Teilhabe eines großen Teiles der Bevölkerung an der Konsum- und
Bildungsgesellschaft  beeinträchtigt  auch das Zusammenleben und erschwert  Integration.  Unter Be-
rücksichtigung der arbeitsmarktpolitischen Rahmenbedingungen sind alle Möglichkeiten für mehr Be-
schäftigung und Ausbildung vor allem für junge Bewohnerinnen und Bewohner auszuschöpfen. Dafür
sind die ökonomischen Ressourcen des Gebietes weiter  auszuloten und zu entwickeln.  Besondere
Chancen bestehen im Schöneberger Norden durch den Medienstandort  Potsdamer Straße, der auch
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von der Wirtschaftsförderung des Bezirkes Tempelhof-Schöneberg gemeinsam mit  dem Bezirk Mitte
unterstützt und gefördert werden. 

Des Weiteren kam es im Verlaufe des Jahres 2007 zu Prioritätsverschiebungen im Handeln des QM
durch neue, z. T. nicht vorhersehbare Entwicklungen. 

Hierzu gehören vor allem
• das Quartiersratsverfahren (vgl. S. 22)

• zusätzliche Belastungen durch den Trägerwechsel (Neubeauftragung der AG SPAS), die Neubeset-
zung der für unser Gebiet  zuständigen regionalen Sachbearbeiterin bei SenStadt  und die Umstel-
lungen im Förderverfahren (IBB – PSS),

• verstärkte Bemühungen zur sinnvollen Bindung noch zur Verfügung stehender IBB-Mittel sowie
• konzeptionelle Überlegungen und Maßnahmen  zur  Eindämmung,  Zurückdrängung und Vermei-

dung negativer Begleiterscheinungen im Zuge sich im Verlaufe d. J. ausweitender Prostitution im
Bereich Kurfürsten- /  Frobenstraße in Zusammenarbeit und Abstimmung mit dem Bezirk und dem
Nachbar-QM.

I I . 2. AUSWERTUNG WI CHTI GER PROJEKTE, STRATEGI SCHER PARTNERSCHAFTEN

UND THEMENFELDER

2.1 W I CHTI GSTE ERGEBNI SSE I N DEN HANDLUNGSFELDERN 1 UND 2: 
MEHR CHANCEN AUF DEM ARBEI TSMARKT /  MEHR FORT-  UND WEI TERBI LDUNG

POTSDAMER STRASSE

Die gewerbliche Achse des Gebietes ist die Potsdamer Straße, die Seitenstraßen sind vor allem durch
gut  funktionierende Gewerbehöfe geprägt. Das Image der Potsdamer Straße als Geschäftsstraße ist
ambivalent. Einerseits verbindet sich mit ihr ein Stück bedeutender Berliner Stadtgeschichte, anderer-
seits hängt ihr immer noch ein Ruf von Prostitutions- und Drogenmeile an. Ihr Ruf ist aktuell durch die
neue Nutzung des ehemaligen Wegert-Hauses wieder brisant  geworden. Im Laufe der Jahre ist  die
besondere Bedeutung der Straße als Geschäftsstraße in nicht unerheblichem Maße verloren gegangen.

Eine Image- und damit eine Zukunftsdiskussion ist von Anfang an ein Schwerpunkt der QM-Aktivitäten
mit den Gewerbetreibenden gewesen. Die Zukunft der Straße ist die Zukunft ihrer gewerblichen Anrai-
ner. Eine Standortprofilierung kann nur auf der Basis eines relevanten zukunftsfähigen Potenzials er-
folgen.  Entsprechend des Stärken-Schwächen-Profils des Gebietes gibt  es zwei Standort-Potenziale:
die Potsdamer Straße, die wieder als relevante Geschäftsstraße auszubauen ist, und den Medienstand-
ort Bülowstraße / Potsdamer Straße, der bis in das QM-Gebiet Magdeburger Platz hineinreicht. 

Schwerpunktprojekt  für die Imageverbesserung ist  die jährlich im Herbst  stattfindende „Magistrale“.
Sie fand in diesem Jahr am 14./15. September statt. Zum ersten Mal gab es eine Eröffnungsveranstal-
tung am Freitagabend. Und zum ersten Mal traten die Bezirksbürgermeister von Tempelhof-Schöne-
berg und Mitte gemeinsam zur Eröffnung auf  und bekannten sich zur Potsdamer Straße als einem
wichtigen Entwicklungsschwerpunkt und gemeinsamer Aufgabe.

IG POTSDAMER STRASSE

Die Projekte zur Entwicklung und Imageverbesserung der Potsdamer Straße wurden bisher vor allem
durch die Interessengemeinschaft  der Gewerbetreibenden (IG Potsdamer Straße) getragen. Grundla-
gen und Konzepte wurden durch den Aktionsplan und das Konzept zum „Boulevard Potsdamer Straße“
erarbeitet, das eine Verbesserung des Erscheinungsbildes als eine Grundlage der Vermarktungsfähig-
keit der Straße intendiert. 

Projekte mit  Gewerbetreibenden helfen,  Kooperationen und Geschäftsbeziehungen zu knüpfen und
den Standort zu stabilisieren. Sie tragen dazu bei, lokale Unternehmensnetzwerke aufzubauen, zu sta-
bilisieren und zu entwickeln. Ein wichtiges Potenzial für die Entwicklung des lokalen Gewerbes sind die
Händler und Dienstleistungsunternehmer nichtdeutscher Herkunft mit ihrer gegenüber den Deutschen
größeren Gründungsbereitschaft.  Zugleich gibt  es ein großes Gewerbepotenzial mit  einer hohen Be-
triebsdichte  und  spezifischen  Standortqualitäten  im  Quartier  (Innenstadtlage,  Nutzungsmischung,
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große Dichte an Medienunternehmen), die es für die Ziele der Sozialen Stadt  zu erschließen gilt. Trä-
ger dieser Entwicklung wird auch in Zukunft die IG Potsdamer Straße sein. 

Die IG Potsdamer Straße konnte ihre Mitgliederzahl durch den Zusammenschluss mit  den Medien-
schaffenden (°mstreet)  im Jahr 2007 verdoppeln. Besonders zu begrüßen sind auch mehrfach und
ohne öffentliche Förderung durchgeführte Flyeraktionen der Geschäftsleute.

Durch die Zusammenarbeit zwischen QM und IG Potsdamer Straße haben die Gewerbetreibenden wie-
der engen Kontakt  und auch geschäftliche Beziehungen untereinander geknüpft. Das hat sich bereits
positiv auf  die Geschäftsentwicklung einzelner Unternehmen ausgewirkt.  Unternehmer migrantischer
Herkunft  sind in diesen Prozess einbezogen und zunehmend in konkreten Projekten aktiv. Darüber
hinaus entwickelt die IG neue Projekte, die über Mittel des Programms Soziale Stadt sowie mit IG-ei-
genen Mitteln umgesetzt  werden.  Die Projekte der Unternehmer/ innen werden in der Öffentlichkeit
wahrgenommen und in der Presse widergespiegelt.  Alle Aktionen im öffentlichen Raum werden ge-
meinsam mit dem QM Madgeburger Platz - und mittlerweile auch unter engerer Einbeziehung der bei-
den Quartiersräte (QR) - im Hinblick auf eine gemeinsame Entwicklung der gesamten Potsdamer Stra-
ße abgestimmt. Mitglieder der beiden Quartiersräte haben die gemeinsame Diskussion über Ziele und
Projekte der Gewerbeentwicklung begonnen. Diese wird in 2008 intensiviert. 

MEDIENSTANDORT POTSDAMER STRASSE

Mit  der Profilierung der Potsdamer Straße als Medienstandort  wurde 2003 begonnen. Die Dienstleis-
tungsunternehmen aus dem Mediensektor sind ein Potenzial, von dem Wachstumsimpulse für das Ge-
biet ausgehen können. Diese Branche hat das Potenzial, weitere Unternehmen anzusiedeln und neue
Arbeitsplätze zu generieren.  Es gibt  ein Mediennetzwerk,  das inzwischen ca.  400 Unternehmen am
Standort einbezieht. Die Firmen wollen an einer Standortprofilierung partizipieren und beteiligen sich
mit eigenen Aktivitäten an diesem Prozess. Die Standortprofilierung wird von den Bezirken Tempelhof-
Schöneberg und Mitte auch politisch mitgetragen. Sie ist im Medienbereich Potsdamer/  Bülowstraße in
den Jahren 2006/2007 mit Mitteln der bezirklichen Wirtschaftsförderung intensiv vorangetrieben wor-
den und wird von den Fachabteilungen für Wirtschaftsförderung beider Bezirke fortgesetzt.  Hier ist
deutlich zu erkennen, dass die Entwicklung von Potenzialen mit Mitteln des Programms Soziale Stadt
nachhaltige Prozesse befördern kann,  die dann für  den Bezirk und darüber hinaus von Bedeutung
sind.

Weitere Arbeitsschwerpunkte im Medienbereich waren im Jahr 2007 die Konzipierung und Vorberei-
tung der 2. Medienmesse mit  einem Weiterbildungs- und Qualifizierungsprogramm für Unternehmer,
Jugendliche und Interessierte zu Medienberufen und branchenrelevanten Themen. Sie wird im Januar
2008 im Rathaus Schöneberg stattfinden.

Mit der Entwicklung der Projektidee und dem Projektvorschlag zur „Wahrnehmen des Mediennetzwer-
kes im öffentlichen Raum“  wird das Ziel verfolgt, dem Medienstandort  Potsdamer Straße im öffentli-
chen Raum ein Gesicht  zu geben. Nachdem erste Überlegungen zur Umsetzung dieses Projektes zu-
nächst  nicht  die Zustimmung des QR fanden, hat  der QR einem neu gefassten Vorschlag auf  seiner
Novembersitzung zugestimmt, so dass mit  seiner Umsetzung 2008 gerechnet  werden kann. Der Me-
dienstandort °mstreet würde durch eine Qualifizierung des öffentlichen Raumes im Sinne des „Boule-
vards Potsdamer Straße“ gestärkt werden.

ANSIEDLUNG VON UNTERNEHMEN

Wichtigstes strategisches Ziel ist die Ansiedlung von neuen Unternehmen. Auf Grundlage der gemein-
sam mit dem Bezirk begonnenen Standortpolitik soll die Stärkung von Einkommen und Konsum positiv
auf die gesamte Gewerbesituation und den Stadtteil zurück wirken. Ein gestärkter und stabiler Wirt -
schaftsstandort  Potsdamer Straße mit  den Bereichen Einzelhandel und Medien soll  sich als wettbe-
werbsfähig erweisen und damit Arbeitsplätze und Ausbildung generieren. Das sind mittelfristige Ziele,
die aktiv mit arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen verzahnt werden.

Dieses Ziel wird 2007 und darüber hinaus durch die beiden Projekte „Gründeretage“  und „Leerstand
als Chance“ verfolgt. Die Gründeretage unterstützt seit April 2007 die Ansiedlung junger Unternehmen
und bietet  diesen eine erste Geschäftsadresse in einem Gemeinschaftsbüro. Sie erleichtert  Existenz-
gründern den Start  in die Selbständigkeit  durch kompetente Beratung und kostengünstige Nutzung
von Büroarbeitsplätzen und –infrastruktur. Das Projekt  „Leerstand als Chance“  zielt auf  die Sensibili-
sierung von Eigentümern und Verwaltern in Bezug auf die Entwicklungschancen des Gebietes. Beson-
ders die Standortprofilierung als Medienstandort bietet hier die Grundlage für einen Zuzug von Unter-
nehmen. 
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AUSBILDUNG 

Das Gebiet weist eine besonders hohe Zahl an Arbeitslosen und jungen Menschen ohne Berufsausbil-
dung auf. Davon sind diejenigen mit Migrationshintergrund am häufigsten betroffen. Aufgrund von er-
heblichen Bildungsdefiziten ist  ihnen der  Zugang zu Ausbildung und zum Arbeitsmarkt  extrem er-
schwert. 

Das Café Palladin ist  ein Ausbildungsprojekt,  in dem gezielt  Ausbildung für  bildungseingeschränkte
junge Menschen entwickelt  wurde. Das Ausbildungscafé, das mit  Mitteln der Sozialen Stadt, des Trä-
gervereins, des Bezirkes und des Landes gefördert wird, hat sich sehr erfolgreich entwickelt und erfüllt
eine wichtige soziale Funktion im Gebiet.  Mit  seinem attraktiven Angebot  ist  es zu einem beliebten
Treffpunkt  für  Anwohner/ innen und Angestellte der Umgebung geworden. Die baulichen Vorausset-
zungen zur Eröffnung einer Kochschule in unmittelbarer Umgebung des Cafés in 2008 wurden weitge-
hend abgeschlossen. Mit  der Kochschule werden Jugendliche die Möglichkeit  erhalten, verschiedene
Tätigkeitsfelder in der Gastronomie kennenzulernen. Zugleich werden mit  diesem Projekt  Vorausset-
zungen geschaffen, den Cafébetrieb des Palladin weiter zu stärken.

ARBEIT

Angesichts der vielen arbeitslosen Bewohner/innen im Quartier (und in der Gesamtstadt) ist der Erhalt
der bestehenden Arbeitsplätze in den ortsansässigen Unternehmen und bei Gewerbetreibenden wich-
tig. Die Unterstützung bei Vernetzungen von Unternehmen, wie z. B. im Hinblick auf Marketingstrate-
gien und Imageverbesserungen sowie die Vermittlung von Beratung oder Existenzgründungsberatun-
gen tragen dazu bei, vorhandene Arbeitsplätze zu stabilisieren.

Für einen nachhaltigen Abbau von Arbeitslosigkeit bedarf es vor allem entsprechender ökonomischer
Entwicklungen auf  nationaler  und internationaler  Ebene bedarf.  Dennoch können auf  der  Quartier-
sebene Maßnahmen zur  Herstellung von Chancengerechtigkeit  und Teilhabe ergriffen werden,  die
kleinteilig und niedrigschwellig sind und Langzeitarbeitslose und Bildungsbenachteiligte befähigen, zu-
mindest  Grundvoraussetzungen für eine potenzielle Teilnahme am Erwerbsleben zu erlangen. Solche
Maßnahmen müssen sich explizit an den Lebensumständen der Bewohner/ innen orientieren. Deshalb
unterstützt  das QM-Team Angebote und Kooperationen, die auf eine Chancenerhöhung zur Teilhabe
an Ausbildung und Arbeitsmarkt zielen.

Beschäftigungswirksame Maßnahmen werden in Kooperation von freien Trägern im Gebiet  durchge-
führt.  Teilweise finden Kooperationen statt.  Umgesetzt  werden ABM-,  MAE-  und ähnliche Projekte,
durch die v. a.  Langzeitarbeitslose qualifiziert  und beschäftigt  werden.  Die bezirkliche Koordinatorin
des QM nimmt an den Abstimmungsrunden des Jobcenters teil. Bezirk und QM unterstützen vor allem
solche Projekte, die mit zusätzlichen Angeboten zur Verbesserung der Lebenssituation im Stadtteil bei-
tragen.

Im Rahmen des Programms Lokales Kapital für soziale Zwecke (LOS) beteiligte sich das QM im Rah-
men der bezirklichen Ämterrunde an der Bewertung der eingereichten Vorschläge für Mikroprojekte
zur Förderung von Beschäftigung.

2.2 W I CHTI GSTE ERGEBNI SSE I M HANDLUNGSFELD 3: 
BESSERE QUALI TÄT DES WOHN-  UND LEBENSRAUM

ÖFFENTLICHER RAUM, FREI- UND SPIELFLÄCHEN

Die Versorgung mit öffentlichen Frei- und Spielflächen ist im eng bebauten Schöneberger Norden nach
wie vor stark defizitär. Da in den letzten sieben Jahren die heute zur Verfügung stehenden Spiel- und
Freiflächen neu geschaffen bzw. erneuert wurden, sind in diesem Jahr keine Baumaßnahmen zur Ver-
besserung des Wohnumfeldes erfolgt. 

Neu erstellte Spiel- und Freiflächen sind z.T. sehr gut  angenommen und erfreuen sich einer starken
Nutzung,  was jedoch zu Übernutzungserscheinungen führt.  Feststellbar ist,  dass aufgrund knapper
Kassen in der öffentlichen Verwaltung die bis dato neu hergestellten Frei- und Spielflächen, die noch
nicht  im Bestand des Fachbereiches Natur waren, nicht  im erwünschten Maße gepflegt  werden kön-
nen.  Die Pflege,  die  Arbeitsbeschaffungs-/Qualifizierungsmaßnahmen  in  dem  Bereich  bieten,  z.B.
durch „Die Werkstatt“,  ein Drogensubstituierten-Projekt,  ist  wichtig,  aber  bei Weitem nicht  ausrei-
chend. 

Der Pallas-Park, mit großer Bewohnerbeteiligung 2001 fertiggestellt, genügt nicht mehr den heutigen
Anforderungen. Aus dem Quartiersrat kam die Anregung zur Umgestaltung. 
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Als Ergebnis der Kiezgespräche ist u.a. festzuhalten, dass die Gemengelage von Bolzplatz, Stadtplatz
und „Imbiss im Schwarzwaldhaus-Stil“  an der Ecke Yorck-/Katzlerstraße keine gelungene Gestaltung
aufweist. Insbesondere der Umbau des Imbiss zu einem unangemessen großen Haus mit  Vorgarten
wird als besonders störend empfunden.

Mit  großem öffentlichem Interesse wurde der Wettbewerb zur Neugestaltung des Gleisdreiecks ver-
folgt. Hier werden von Bewohnerseite Forderungen nach Nutzungsmöglichkeiten für Aufenthalt, Frei-
zeit, Sport  und Spiel formuliert. Die diesjährige Baumaßnahme im Nelly-Sachs-Park wurde z.T. stark
kritisiert, da Anwohner sich zu wenig einbezogen bzw. beteiligt fühlten.

BOULEVARD POTSDAMER STRASSE

Bewohner/ innen und Anlieger  fordern eine nachhaltige Verbesserung der  Aufenthaltsqualität  in der
Potsdamer Straße. Die Umsetzung des Konzeptes „Boulevard Potsdamer Straße“ stagniert jedoch. Ent-
scheidungen über Maßnahmen zur Verbesserung der Situation entlang dieser Straße sind auf Landes-
ebene erforderlich.

Die Eingrenzung des Verkehrs und damit der Lärm- und Staubbelastung in den Hauptverkehrsstraßen
des Gebietes (Bülow-, Potsdamer und Goeben-/Yorckstraße) wird von Bewohner/ innen und Quartiers-
rat mit hoher Dringlichkeit gefordert. Der von der Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Ver-
braucherschutz gegenwärtig erarbeitete Lärmminderungsplan hat die Potsdamer Straße als hochbelas-
tete Verkehrsstrecke eingestuft. Die Potsdamer Straße ist  vom Kaiser-Wilhelm-Platz bis zum Schöne-
berger Ufer im Lärmminderungsplan als eine von acht stark belasteten Berliner Straßenabschnitten im
Rahmen der "gesamtstädtischen Lärmaktionsplanung" als "Konzeptstrecke" ausgewählt  worden. Hier
werden detaillierte Maßnahmenkonzepte erarbeitet, um typische Lösungen für typische Problemgebie-
te zu finden. (Quelle:  http:/ /umwelt.berlin.de). Das TOPOS-Gutachten über die Potsdamer Straße hat
Eingang in den Lärmminderungsplan gefunden.

PRIVATE FREIFLÄCHEN, HÖFE

Trotz der umfassenden Sanierung im Quartier gibt  es bereits wieder Bedarf  an Verbesserungen auf
den privaten Freiflächen und Höfen, die wegen starker Nutzung entweder z. T. verschlissen sind oder
nicht  mehr den Anforderungen einer gewandelten Mieterstruktur  genügen. Verbesserungen sind im
Zusammenwirken von Vermietern und durch die aktive Mitwirkung der Bewohner/ innen möglich, sind
jedoch abhängig von der Investitionsbereitschaft bzw. –möglichkeit der Vermieter. Das QM denkt da-
bei an kleinteilige, stabile Lösungen. Das vom QM initiierte und Ende 2007 gestartete Projekt „Wettbe-
werb schöne und lebendige Höfe“  ist  ein Versuch,  kleinräumige und für die Akteure überschaubare,
Verbesserungsmaßnahmen herbeizuführen.

In der Kita Bülowstraße wurde 2007 mit Beteiligung der Eltern, Erzieher/ innen und Kinder die Neuge-
staltung des Eingangsbereiches erfolgreich umgesetzt. Der Eingangsbereich der Kita wurde qualitativ
durch den Abriss einer Rampe verändert. Unter Leitung einer Künstlerin und unter Mitwirkung von El-
tern entstanden verzierende Mosaike, die erheblich zur Aufwertung der Kita beitragen. Die Umgestal-
tung der Freiflächen erfolgte weitgehend in 2007 und wird 2008 abgeschlossen. 

MIETBELASTUNG UND WOHNUNGSLEERSTAND

Die Konsequenzen der Umsetzung der Hartz-IV-Gesetze führen bei Bewohner/ innen, die ALG I I  bezie-
hen, möglicherweise in größerem Rahmen zu einer veränderten Wohnsituation. Von Sozialarbeiter/ in-
nen aus verschiedenen Bereichen des Gebietes wird von zunehmenden Umzügen wegen zu hoher
Mietkosten berichtet. In diesem Zusammenhang begrüßt das QM Maßnahmen der Pallasseum Wohn-
bauten KG: Mit  Mietern, die ihren Verpflichtungen zur Mietzahlung pünktlich nachkommen, wird eine
zeitweilige Kappung der  Mietkosten entsprechend der  Miethöhe,  die von Jobcentern übernommen
wird, vereinbart. So soll der Wegzug von Mietern gebremst und die positive Gesamtentwicklung dieser
Wohnanlage gesichert werden. 

Von Bewohner/ innen und anderen Akteuren sowie aus dem Quartiersrat  wird in diesem Zusammen-
hang auf einen zunehmenden Leerstand von großflächigeren Wohnungen hingewiesen.

GEFÄHRDUNGEN DES WOHNUMFELDS: LÄRM, VERSCHMUTZUNG, MÜLL, VANDALISMUS

Forderungen nach Lärmreduzierung,  Beseitigung von Schmutz,  Müll  und Vandalismusschäden sind
zwar seit 2005 auf dem Präventionsrat nicht mehr ständiges Thema, blieben aber regelmäßiges Tätig-
keitsfeld im QM. Dabei wird eng mit  Bewohner/ innen, vielen lokalen Akteuren, der BSR, der „Werk-
statt“, dem „Bülow-Team“, dem BA, den Hauseigentümern und der Polizei zusammengearbeitet.
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Initiiert  von der Seniorenfreizeitstätte Huzur wurde in diesem Jahr gemeinsam mit  der BSR, Anwoh-
ner/ innen und der Jugendeinrichtung Treff 62 in der Katzlerstraße ein Spielplatz gesäubert – eine bei
den Anwohner/ innen sehr gut  angenommene Reinigungsaktion.  Bemerkenswert  ist  vor allem, dass
dies keine „Ein-Tags-Fliege“  war,  sondern  von  Huzur  anschließend regelmäßige Säuberungs-  und
Pflanzaktionen rund um die Katzlerstraße organisiert wurden.

Das Projekt des Drogennotdienstes „Die Werkstatt“  säubert weiterhin regelmäßig Neuanlagen im Be-
reich des Schöneberger Nordens, insbesondere den Pallas-Park, Freiflächen um den Bunker, den Platz
vor dem Pallasseum sowie weitere Flächen im Bereich des Frobenkiezes. Da die Mitarbeiter/ innen im
Bereich Gartenbau geschult  werden,  übernehmen sie auch gärtnerische Tätigkeiten auf  diesen Flä-
chen.

In den Flachbauten der Wohnanlage Pallasseum läuft seit November 2006 ein mit der BSR geplanter,
dem Eigentümer, dem Team QM, dem Mieterbeirat  und einem Träger der Kinder- und Jugendarbeit
vorbereiteter Versuch zur getrennten Müllerfassung mit  dem Ziel einer Senkung der Betriebskosten.
Hier steht eine Auswertung noch aus. 

In diesem Jahr hat  die Verschmutzung im nördlichen Frobenkiez nach Aussage von Anwohner/ innen
und Vertreter/ innen lokaler sozialer Einrichtungen merklich zugenommen. Das wird auf  die stärkere
Nutzung des öffentlichen Raumes durch Freier und Prostituierte zurückgeführt. 

Die auf die Ansiedelung des Sexkaufhauses LSD an der Ecke Potsdamer/  Kurfürstenstraße 2007 ge-
folgte Absicht, in diesem Haus ein Laufbordell zu errichten, führte zu heftiger Kontroverse und Protes-
ten, da die vor dem Haus stattfindende Straßenprostitution sich z. T. negativ auf Kitas, Schulen, Kin-
der- und Jugendeinrichtungen, den Wohn- und Gewerbestandort auswirkt. Auf breiter Ebene – mit im
Boot sind die Bezirksämter Tempelhof-Schöneberg und Mitte, die beiden QM-Teams, die IG Potsdamer
Straße,  verschiedene soziale Einrichtungen,  darunter  Beratungseinrichtungen für  Drogenabhängige
und Prostituierte,  sowie Anwohner/ innen – werden Lösungsansätze gesucht,  die eine Verbesserung
der Situation sichern können. Ein Erfolg der heftigen Proteste: Maßnahmen zur Stärkung der Nachbar-
schaft und zur Beratung von Prostituierten sind in Vorbereitung.

2.3 W I CHTI GSTE ERGEBNI SSE I M HANDLUNGSFELD 4:
BEWOHNERADÄQUATE SOZI ALE I NFRASTRUKTUR

Die Versorgung mit Angeboten der bewohneradäquaten sozialen Infrastruktur ist für die vielen kauf-
kraftarmen Bewohner  ein wichtiger Beitrag zur Integration in das soziale Leben. Einen besonderen
Schwerpunkt  auch im Sinne der Nachhaltigkeit und Breitenwirkung bilden Maßnahmen zur Unterstüt-
zung der konzeptionellen Neuausrichtung von Regelversorgungseinrichtungen wie Kita, Schule und Ju-
gendhilfe.  In einem Stadtteil  mit  einem überdurchschnittlich hohen Anteil  an Kindern und Jugendli-
chen und damit auch an jungen Familien (vgl. Kap. 1) und einem hohen Anteil an bildungsbenachtei-
ligten Bevölkerungsgruppen sieht  sich QM in einer besonderen Verantwortung. Dabei steht  die Öff-
nung der Regeleinrichtungen für die soziale Arbeit im Stadtteil (u.a. durch eine Intensivierung der Ko-
operation mit  anderen Stadtteilakteuren)  und die Elternaktivierung im Mittelpunkt.  Die Regelversor-
gungseinrichtungen stehen vor besonderen Herausforderungen:  ein hoher Anteil von Kindern nicht-
deutscher Herkunft, Spracherwerbsprobleme, Schulversagen, mangelnde Elternmitwirkung, Abwande-
rung bildungsorientierter Haushalte, zunehmende Disfunktionalität der Familie usw. Dies macht sie zu
Dreh- und Angelpunkten für die kindliche Sozialisation und der sozialen Arbeit. (Zu Integration und Bil-
dung vgl. Teil II  2.6)

KITAS

QM hat die in freie Trägerschaft  übergegangenen Kitas im Gebiet weiterhin bei der Erarbeitung inno-
vativer Konzepte (z.B.  Förderung neuer Elternbeteiligungskonzepte)  und Umsetzung von investiven
Maßnahmen (im Außenraum, am Gebäude) unterstützt und versucht, sie für die Arbeit im Stadtteil zu
öffnen. Über die durch QM geförderte Projektarbeit an den Grundschulen treten die Kitas noch einmal
und zunehmend in das Blickfeld als wichtige „Vor“-Instanzen im Bereich Bildung, soziales Verhalten,
Elternarbeit und -aktivierung. 

Eine große Zahl sozial benachteiligter Familien partizipiert  nicht  an der Versorgung mit Tagesbetreu-
ungsdiensten. Mit der Einführung des early-excellence-center-Ansatzes in der Kitaerziehung kann per-
spektivisch die Barriere zwischen sozial benachteiligter (insbesondere migrantischer) Bevölkerung und
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den Institutionen des Bildungssystems durchlässiger werden.  Eine zentrale Rolle nehmen dabei mi-
grantische Multiplikator/innen ein.  Der dabei wichtige Bereich der Aktivierung, Betreuung und Bera-
tung von Eltern wird längerfristig Mitteleinsatz im Bereich der Nachbarschaftsarbeit erfordern. 

Der Umstand,  dass sich Kitas und Einrichtungen der Jugendhilfe über die Stadtteilgremien des QM
deutlich in die aktuelle Diskussion zur Prostitution an der Potsdamer- und Kurfürstenstraße in diesem
Herbst  eingebracht  haben zeigt  die wachsende Akzeptanz und Bedeutung dieser Gremien für deren
Arbeit und die Öffnung der Einrichtungen in diese Richtung. 

GRUNDSCHULEN

Die zentrale Instanz für  die soziale Integration von Kindern ist  die Grundschule. Die Einführung der
Ganztagsschule hat aus Sicht des QM wichtige Voraussetzungen für eine stärkere lebensweltliche Ori-
entierung der schulischen Arbeit  geschaffen,  wodurch sich vielfältige Ansatzpunkte für  Maßnahmen
zur  Förderung von mehr  Bildungsnähe für  die Quartiersbewohner  ergeben.  Eine wichtige Aufgabe
sieht  das QM in  der  Förderung  von Ansätzen und Projekten zur  besseren Elternbeteiligung und  
-aktivierung. An der Spreewald-Grundschule wurde 2007 ein Projekt  in Kooperation mit einem freien
Träger (Jugendwohnen im Kiez) initiiert und finanziert, das sich sehr stark mit der Aufgabe der Eltern-
aktivierung beschäftigt und die Schule als Ort sozialen Lernens weiter qualifiziert.

Die Einführung des early-excellence-center-Ansatzes in der Eingangsstufe der Grundschule wird weiter
verfolgt  (Neumark-Grundschule). Inwieweit  sich dieser Ansatz als konstitutiver Bestandteil der Arbeit
auch hier durchsetzen kann und inwieweit  Erfahrungen und ggf. Person aus einem durch QM geför-
derten Projekten wie „Arbeit  mit  Familien im Bülowkiez“ in bestehende Regeleinrichtungen integriert
werden können, muss sich im Weiteren zeigen.

HAUPTSCHULEN

In 2007 wurde die begonnene Kooperation mit den Leitungen der drei Hauptschulen, die das Quartier
von außerhalb der Gebietsgrenzen versorgen, weitergeführt (Implementierung einer AG Hauptschule).
Von den Hauptschulen wurden Bedarfe in den Bereichen Schulsozialarbeit  (Gewaltprävention in den
Eingangsklassen, Arbeit mit muslimischen Mädchen), Schnittstelle Schule/  Erwerbs- bzw. Berufsleben
und Elternaktivierung genannt. An der Riesengebirgs-Oberschule wurde in Kooperation mit einem frei-
en Träger (FAB e.V.) und einer bezirklichen Einrichtung (Jugendmuseum) ein einjähriges Pilotprojekt
zum sozialen Lernen und zur Gewaltprävention in einer 7. Klasse initiiert und finanziert.

JUGENDHILFE

Die Kooperation der bezirklichen Fachabteilungen zu Fragen der Bildung, Jugendhilfe und -förderung
mit QM ist gut. Wichtige Projekte wurden in enger Abstimmung gemeinsam entwickelt und umgesetzt.

Dem bewährten sommerlichen Spiel- und Freizeitprogramm, das von Jugendamt, freien Trägern und
QM auch in 2007 konzipiert, gefördert und umgesetzt wurde, wird weiterhin eine wichtige Bedeutung
beigemessen. 

Im Zusammenhang mit niedrigschwelligen Strategien, die auf Veränderung von Erziehungsvorstellun-
gen bei Eltern und eine bessere Zusammenarbeit  der Systeme Schule - Jugendhilfe - Familie zielen,
haben Freizeitangebote im Sinne von gemeinsamen Aktivitäten eine große Bedeutung. Das gilt für die
familienaktivierende Arbeit  im Bülowkiez ebenso wie für die nachbarschaftliche Integrationsarbeit  im
Pallasseum. Beide sollten unbedingt weitergeführt werden.

Die Auswertung der Aktivitäten im Bülowkiez zeigt, dass diese nun auch in der Öffentlichkeit als sehr
erfolgreich wahrgenommene Arbeit  mit  Familien (Nachbarschaftstreff), Kindern (mobile Kinderarbeit)
und Jugendlichen (streetwork) in Kooperation mit  Kita und Schule weiterhin gefördert werden muss,
um das Erreichte nicht zu gefährden. Dabei müssen noch einmal verstärkt Bemühungen in Bezug auf
eine Verstetigung unternommen werden,  z.B.  im Rahmen der  institutionellen Kooperation von PFH
und Schule sowie durch den Ausbau der Kita Bülowstraße als Beratungszentrum für Eltern. 

FREIFLÄCHEN

Die Versorgung mit  Spiel-  und  Bewegungsflächen im Schöneberger  Norden ist  defizitär.  Während
Spielplätze erneuert bzw. neu geschaffen wurden, besteht im Bereich der gedeckten und ungedeckten
Sportflächen eine starke Unterversorgung vor  allem in bezug auf  Aktivitäten bzw.  Angebote freier
Träger.  So haben z.B.  freie Träger  der  Jugendsozialarbeit  wenig Möglichkeiten,  im Rahmen ihrer
Aktivitäten auf adäquate Flächen zuzugreifen. Das Fehlen von Sportflächen für Jugendliche wird aber
auch  von  den  Bewohner/innen  deutlich  vernehmbar  eingebracht.  Hier  wird  der  Versuch
unternommen,  auch Flächen von außerhalb der  Gebietskulisse zu nutzen.  Eine Verbesserung der
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Versorgung mit  Spiel- und Sportflächen könnte die Weiterentwicklung des Geländes am Gleisdreieck
mit sich bringen.

Als Ergebnis der vom QM initiierten bzw. unterstützten Prozesse ist festzuhalten: 
• Die nach dem Modell des early-excellence-center arbeitenden Kitas stellen wesentliche Verbes-

serungen bzgl. der Elternkontakte und Zusammenarbeit in Erziehungsfragen fest.

• Die gewaltpräventiv begründete Nachbarschaftsarbeit  im Bülowkiez in Kooperation mit  Kinder-
und Jugendstreetwork hat erhebliche Effekte auf die alltägliche Lebenswelt der Familien gezeigt
und zugleich zu einem anhaltenden Austausch zwischen migrantischer  Bevölkerung,  sozialen
Diensten, Bildungseinrichtungen bis hin zur Polizei geführt. 

• Die Grundschulen haben sich dem Quartier und der Lebenswelt der Familien weiter geöffnet. Es
finden sich vermehrt in der Elternarbeit engagierte migrantische Eltern.

• Die Kooperation mit  den drei das Quartier versorgenden Hauptschulen wurde unter Einbezie-
hung der Regionalleitungen des Jugendamtes ausgebaut. 

• Die Kooperation aller Akteure im Sozialraum inkl. Kita und Schule ist intensiver geworden.

• In der Versorgung mit Spielflächen wurde ein hoher Ausstattungsstandard erreicht und vorläufig
gesichert. 

• Schulen und Kitas sind auf dem Weg, sich als „starke Partner“ des QM weiterzuentwickeln und
zu etablieren. 

2.4 W I CHTI GSTE ERGEBNI SSE I M HANDLUNGSFELD 5: 
BEWOHNERADÄQUATE STADTTEI LKULTUR

Der Focus der Aktivitäten lag weiterhin auf der Förderung der Kommunikation zwischen Bewohner/ in-
nen bzw. Bewohnergruppen, der Stärkung ihrer Identität, der Stabilisierung neu geknüpfter Netzwerke
sowie der Verbesserung des Gebietsimages. Hier wurden 2007 vor allem im BülowKiez Fortschritte er-
reicht, die beim Steinmetzstraßenfest im September und bei der Lichtergalerie in der Steinmetzstraße
für die Öffentlichkeit  deutlich erkennbar wurden. Die Beteiligung starker (Netzwerk-) Partner wie der
Wohnungsbaugesellschaft WIR, der Polizei, der Schulen und Kitas trugen zum Erfolg dieser Aktivitäten
bei.

Kultur ist für das QM nicht  als Selbstzweck und nicht  nur im Sinne überörtlich wirkender Events be-
deutsam, sondern eher auf der niedrigschwelligen, die Möglichkeiten und Interessen der Bewohner/ in-
nen einbindenden Ebene wichtig. Dies um so mehr, als über die Kultur eine Reihe von Synergien er-
zielt werden können. Mit wichtigen Projekten (u.a. Lichtergalerie, Hinterglasmalerei, KuK, Aktivitäten
des Jugendmuseums Schöneberg und des Vereins EFEU auf dem Matthäus-Friedhof, Chor) ist es ge-
lungen, Fähigkeiten wie Kreativität,  handwerkliches Geschick und andere sich in Hobbys widerspie-
gelnde Begabungen der Bewohner/ innen zu fördern und für eine lebendige Stadtteilkultur nutzbar zu
machen.  Stadtteilkultur  bietet  die  Möglichkeit,  das  Selbstbewusstsein  und  die  Persönlichkeits-
entwicklung der Menschen zu fördern.  Die Praxis, für derartige kulturelle Projekte, Potenzen der im
Gebiet  lebenden Künstler und Kulturschaffenden zu nutzen, wirkt  stark Image fördernd und ist aus-
baufähig.

Derartige Aktivitäten sind geeignet, die Potenzen des Gebietes sichtbar zu machen sowie sein Außen-
und Binnenimage zu verbessern. Sie dienen dazu, die Identifikation der Bewohner mit dem Gebiet zu
stärken.  Kommunikation und Zusammenarbeit  zwischen Menschen unterschiedlicher  kultureller Her-
kunft  werden darüber gefördert, ansonsten schwer erreichbare Bevölkerungsgruppen können einge-
bunden werden.

Die zielgenaue Ausrichtung kultureller Projekte auf  die Bedürfnisse der im Schöneberger Norden le-
benden Menschen ist eine wesentliche Voraussetzung für ihre Effizienz. Ausgehend von der heteroge-
nen Bevölkerungsstruktur  wurden differenzierte bedarfsgerechte Angebote initiiert  und unterstützt.
Kinder und Jugendliche sind dabei eine vom QM in besonderem Maße geförderte Zielgruppe. Die bei
Festen und Veranstaltungen gezeigten Darbietungen von Kindern und Jugendlichen (Tanzaufführungen,
Breakdance, Capoeira u.ä.) befriedigen Bedürfnisse von Darstellern und Bewohner/innen (vor allem von
Eltern, Verwandten und Bekannten). Die öffentliche Wahrnehmung und mediale Darstellung dieser Akti-
vitäten stärkt das Selbstwertgefühl beider. Die Präsentation erster Beiträge des 2007 gestarteten Projek-
tes „Kiezvideo“ auf dem Präventionsrat Schöneberger Norden widerspiegelte dies nachdrücklich.
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MAGISTRALE /  MAGISTRALE+

Die gemeinsam mit  dem QM Magdeburger Platz in der Potsdamer Straße 2007 erneut  veranstaltete
MAGISTRALE sowie die MAGISTRALE+  dienten neben der Verbesserung des Gebietsimages der Stärkung des
ansässigen Gewerbes. Mit  der in diesem Rahmen erstmals veranstalteten festlichen Matinee am Vor-
abend wurde einem großen Publikum die kulturhistorische Bedeutung der Potsdamer Straße nahe ge-
bracht.

Die geringe Aufenthaltsqualität  der Potsdamer Straße setzt  den Möglichkeiten zur Entwicklung einer
nachhaltigen Stadtteilkultur in diesem Raum deutliche Grenzen. Eine Realisierung des Konzepts „Bou-
levard Potsdamer Straße“  könnte die Entwicklung kultureller Projekte mit  überörtlicher Ausstrahlung
erleichtern und zu einer höheren Wirksamkeit der Magistrale beitragen. 

2.5 W I CHTI GSTE ERGEBNI SSE I N DEN HANDLUNGSFELDERN 6 UND 7: 
BESSERES GESUNDHEI TSNI VEAU, GEWALTPRÄVENTI ON, SI CHERHEI TSEMPFI NDEN

GESUNDHEIT

Im Bilanzzeitraum lag der  Schwerpunkt  der Gesundheitsförderung in der Neumark-Grundschule mit
dem Projekt  „Zahngesundheit“  und dem zweiten Teil  des mehrsprachigen Filmprojektes „Tipps für
Große mit Kids“ (von 2-6 Jahren). 

Seit  2003 wurde im Rahmen des QM unter Einbeziehung des zahnärztlichen Gesundheitsdienstes des
Bezirkes kreativ und prozessorientiert an Verbesserungen der Zahngesundheit der Mädchen und Jun-
gen gearbeitet. Der Kariesbefall konnte merklich gesenkt werden, der Anteil der sanierten Gebisse ist
stark angestiegen. In 2007 spielten bei der Umsetzung, in die Eltern, Lehrer/ innen und Erzieher/innen
gleichermaßen einbezogen waren, Ernährungsaspekte und ein gesundes Trinkverhalten zusätzlich eine
wesentliche Rolle. Die Einbindung und Schulung der Mütter erwies sich dabei als besonders arbeitsin-
tensiv.  Der  Quartiersrat  hat  eine Fortsetzung dieser Maßnahme in 2007/08 zugestimmt,  zumal das
Projekt immer stärker in den Schulalltag integriert wird, was sich deutlich ein dem peer-helper-Ansatz
zeigt. Der gezielte Einsatz einer Prophylaxe-Fachkraft migrantischer Herkunft  dürfte den zu erwarten-
den Erfolg steigern.

Fragen der gesunden Ernährung spielen in der gesamten Arbeit mit Familien eine wichtige Rolle. Die
Frauen-, Mütter- und auch Vätergruppen greifen dieses Thema in ihrer Arbeit  stark auf. Daraus hat
sich z. B. das Projekt „Außergewöhnliche Rezepte für außergewöhnliche Frauen“ entwickelt, das in sei-
ner Zielsetzung wie viele unserer Projekte mehrdimensional angelegt ist. 

Mit  der Fortsetzung des eingangs genannten mehrsprachigen Films werden die Bemühungen zur Un-
terstützung der Eltern bei der frühkindlichen Erziehung für die Zielgruppe der Eltern mit Kindern zwi-
schen 2 und 6 Jahre fortgesetzt. Seine Fertigstellung ist für 2008 vorgesehen.

Das in den vergangenen beiden Jahren erfolgreiche peer-helper-Projekt „Liebe, Freundschaft, Sexuali-
tät“, wo Schüler der Riesengebirgsschule Schülern aus der Neumark-, der Spreewaldgrundschule so-
wie der Scharmützelseegrundschule ohne Beisein von Erwachsenen zu den o. g. Themen informierten,
wurde weitergeführt. Die Erfahrung hat  gezeigt, dass für die Qualifizierung der peers eine sehr hohe
zusätzliche Leistung erforderlich ist, die im Schulalltag nicht erbracht werden kann.

Der im Gebiet vorhandene Kletterfelsen auf dem Alvenslebenspielplatz ist der zentrale Ort für Aktivitä-
ten,  die Bewegung und Geschicklichkeit  bei Mädchen und Jungen fördern, um damit  ihre physische
und psychische Entwicklung zu unterstützen. In diesem Kontext sind weitere Sportangebote gefördert
worden (SC Integra, Mädchen-Fußball-Schule).

GEWALTPRÄVENTION

Vor einigen Jahren gab es Beschwerden in der Bewohnerschaft, bei Gewerbetreibenden und Mitarbei-
ter/innen  verschiedener  Einrichtungen  über  männliche Kinder  und  Jugendliche,  die ihr  Umfeld im
BülowKiez mit kleineren oder größeren Attacken belästigten (v. a. in der Steinmetz- und Alvensleben-
straße). Diese Kinder und auch ihre Eltern waren für keine Intervention erreichbar. Auf Initiative des
QM wurden hier in enger Abstimmung und Zusammenarbeit  mit dem Bezirksamt (Abteilung Jugend)
Maßnahmen eingeleitet und ein dichtes Netz geknüpft, um diesen Gewalterscheinungen zu begegnen.
Der gezielte Einsatz von Kinder- und Jugendstreetworkern sowie der Aufbau von Arbeit mit Eltern im
Nachbarschaftstreff  Steinmetz 68 und in der Neumark-Grundschule sind wichtige Elemente in dieser
Strategie. Integraler Bestandteil dieser Strategie war ferner die Bildung einer entsprechenden Arbeits-
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gemeinschaft  (AG Steinmetz).  Hier  arbeiten outreach,  Jugendwohnen im Kiez,  die NeumarkGrund-
schule, die Kita Bülowstraße unter Koordination des Familientreffpunktes der Kiezoase eng zusammen.

Beim dritten Steinmetzstraßenfest  im September d.  J. wurden die seither erreichten Fortschritte für
eine breite Öffentlichkeit  deutlich spürbar.  Besonders hervorzuheben ist  dabei  das von der  Kinder-
streetworkerin entwickelte Peer-Helper-System. Kernpunkt  dieses Konzeptes ist es, jugendliche Mäd-
chen und Jungen auszubilden, zu stärken und zu befähigen, Aufgaben im Umgang mit  Jüngeren zu
übernehmen. Damit wird die im Lückekinderalter so wichtige Vorbildwirkung positiv besetzt. Ziel ist es,
den Verhaltsmustern von sozial auffälligen und/oder delinquenten Jugendlichen andere positive Mus-
ter entgegenzusetzen und so zur Kriminalitätsprävention beizutragen.

Auch beim Kiezgespräch im November 2007 wurde von den Anwesenden deutlich formuliert, dass sich
die Atmosphäre im Kiez und das Sozialverhalten der Kinder im öffentlichen Raum deutlich verbessert
haben. Es ist festzustellen, dass auch hier ein sehr hoher Einsatz notwendig ist, um Gewalt als Mittel
der Konfliktlösung im Alltag zu reduzieren. Um das Erreichte nicht  zu gefährden, ist eine weitere För -
derung dieser Arbeit  unabdingbar.  In diesem Sinne wurde im dritten Quartal ein Box-Paten-Projekt
entwickelt.

SICHERHEITSEMPFINDEN

Infolge der in den letzten Jahren erreichten Maßnahmen zur Verbesserung des Wohnumfeldes, zur Er-
höhung der Aufenthaltsqualität  der öffentlichen und halböffentlichen Räume, zu deren verbesserter
und regelmäßiger  Säuberung konnten Vandalismus und Verwahrlosung weitgehend zurückgedrängt
werden. Noch entscheidender für die Steigerung des Sicherheitsempfindens der Bewohnerschaft  war
die Entwicklung nachbarschaftlicher Beziehungen. Hier haben sich die langjährigen Bemühungen des
QM wie auch die gute Zusammenarbeit  mit  dem Präventions- und Ermittlungsteams des Polizeiab-
schnitts 41 bewährt. Allerdings ist das erreichte Niveau noch immer sehr labil und damit latent gefähr-
det. 

Im Verlaufe d. J. war eine Zunahme der Prostitution an der Kurfürsten- Ecke Potsdamer Straße zu ver-
zeichnen. Ursache ist ein neu eröffnetes Sex-Kaufhaus im ehemaligen Wegert-Haus, vor dem sich eine
neue Gruppe von Frauen aus osteuropäischen Ländern prostituiert. Diese Entwicklung führt dazu, dass
sich nahe gelegene Kinder- und Jugendeinrichtungen, Schulen und religiöse Einrichtungen sowie die
Bewohnerschaft  stärker belästigt  fühlen.  Die bisherige Toleranz im Umgang mit  der Prostitution an
diesem Standtort  droht  zu kippen.  Mit  dem geplanten Vorhaben, dort  ein Laufbordell  einzurichten,
wird eine Eskalation der Situation befürchtet, die Kriminalität und Drogenmissbrauch nach sich ziehen
könnte. Das Laufbordell soll von Seiten des Bezirksamtes nicht  genehmigt  werden.  In Zusammenar-
beit  mit  dem benachbarten QM und dem Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg wird das Thema gegen-
wärtig in den verschiedensten Gremien bearbeitet.

2.6 W I CHTI GSTE ERGEBNI SSE I M HANDLUNGSFELD 8: 
MEHR SOZI ALE UND I NTERKULTURELLE I NTEGRATI ON

Die Förderung  der  sozialen  und  interkulturellen Integration  ist  eine Querschnittsaufgabe,  die alle
Handlungsfelder und strategischen Ziele durchzieht. 

Der Schöneberger Norden ist  durch eine hohe Konzentration von benachteiligten deutschen und mi-
grantischen Bewohner/ innen gekennzeichnet. Angesichts dessen ist die Integration der Bewohner/ in-
nen mit  Migrationshintergrund (fast  42%  der Bewohner/ innen haben keine deutsche Staatsbürger-
schaft)  in das Stadtteilleben eine der wichtigsten und schwierigsten Aufgaben. Unterschiedliche Le-
bensgewohnheiten und Wertevorstellungen bergen die Gefahr einer Zuspitzung von Konflikten im Zu-
sammenleben.  Sprachbarrieren und kulturelle Unterschiede zwischen deutschen und migrantischen
Bewohner/ innen erschweren die Verständigung. Nicht  selten sind Vorurteile, geringe Akzeptanz oder
offener bis versteckter Rassismus auch zwischen den Migrantengruppierungen zu beobachten. 

FÖRDERUNG VON NACHBARSCHAFT,  KOMMUNIKATION, ZUSAMMENLEBEN DER KULTUREN

Die Förderung des Dialogs, das Bewusstmachen gemeinsamer Interessen, der konstruktive Umgang
mit Konflikten und die Schaffung eines Klimas gegenseit iger Akzeptanz sind daher von besonderer Be-
deutung für die Arbeit  des QM. Dies ist jedoch nicht  nur zwischen Menschen unterschiedlicher kultu-
reller Herkunft  erforderlich,  sondern auch zwischen Menschen unterschiedlicher Schichten oder ver-
schiedenen Alters.
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Die Entwicklung  und  Stärkung  nachbarschaftlicher  Kontakte als eine Voraussetzung  für  Hilfe  zur
Selbsthilfe war weiterhin Anspruch und Ziel des QM. Die Integration von Menschen mit Migrationshin-
tergrund und anderen Benachteiligten in das gesellschaftliche Leben ist dabei ein besonderer Schwer-
punkt. Die Förderung der Kommunikationsfähigkeit  im Quartier ist  weiterhin wichtiges Anliegen des
QM. Hier wurden 2007 Fortschritte vor allem auf folgenden Gebieten erzielt:

• Die Installation von Kiezgesprächen in vier  Teilkiezen zur  Entwicklung kleinräumiger  Nachbar-
schaftsnetze führte in verschiedenen Bereichen ehrenamtlich wirkende Anwohner/innen und ande-
re Akteure zusammen (Ergebnisse im Anhang dokumentiert). Damit konnte die Einbeziehung wei-
terer Aktiver in die Stadtteilentwicklung gefördert  werden.  Gemeinsam wird hier über Potenzen
und Probleme in den Gebieten beraten und nach Lösungsmöglichkeiten gesucht. Nicht zuletzt die-
nen sie der Entwicklung eigener Projekte für den Kiez.

• Gegenüber dem Stadtteilforum Präventionsrat Schöneberger Norden sind diese Foren durch ihren
kieznahen Charakter eher geeignet, auch Bewohner/innen mit  migrantischem Hintergrund zu er-
reichen. Hier fällt es ihnen leichter, ihre Anliegen vorzutragen.

• Der Dialog mit Vertreter/ innen der in den beiden QM-Gebieten Magdeburger Platz und Schöneber-
ger Norden ansässigen christlichen und muslimischen Religionsgemeinschaften erschließt weitere
Potenziale für die Verbesserung des Lebens im Stadtteil. Die eingeleiteten Gespräche fördern das
gegenseitige Kennenlernen und können zur Entwicklung gemeinsamer und differenzierter Projekte
für den Stadtteil führen. Erste Ansätze für eine Zusammenarbeit  gab es bei Aktivitäten zur Ein-
dämmung einer überbordenden Prostitution und damit zusammenhängender Belästigungen in der
Kurfürsten- und Frobenstraße.

Darüber hinaus bestehen im Familientreffpunkt  in der Kurmärkischen Straße, im Nachbarschaftstreff
Steinmetzstraße, im Treff  „Kunst  und Kommunikation“  in der Kulmer Straße sowie im Bewohnertreff
KaffeeKlatsch in der Wohnanlage Pallasseum weiterhin viele (kostenlose bzw. kostengünstige) Ange-
bote an Freizeit- und Begegnungsmöglichkeiten, die eine Kommunikation und Verständigung der Men-
schen untereinander ermöglichen. Als eine wichtige Begegnungsstätte mit vielfältigen integrativen An-
geboten für ältere migrantische Bewohner/ innen hat  sich im vergangenen Jahr die Seniorenfreizeit -
stätte Huzur in der Katzlerstraße profiliert. Hervorzuheben sind dabei u.  a.  deren Initiativen für  die
Pflege und Sauberhaltung des Kiezes. 

Weitere Treffpunkte für Bewohner/ innen gibt es ferner im Rahmen von Beschäftigungsmaßnahmen (z.
B. in der Nollendorf-, in der Zieten- und in der Bülowstraße).  Möglichkeiten des Zusammenwirkens
und zum Kennenlernen boten diverse Nachbarschaftsaktionen und Bewohnerfeste. Durch die Kiezge-
spräche entstehen neue (Selbsthilfe-) Netzwerke, in denen auch benachteiligte Bewohner/ innen selbst
Verantwortung übernehmen.

Die Förderung der Verantwortung für den Stadtteil, die Stärkung nachbarschaftlicher Kontakte und die
Initiierung von Nachbarschaftsnetzen bleiben wichtige Aufgaben des QM. Dazu gehört es, Eigeninitiati-
ve und Selbsthilfe zu stärken und die Fähigkeit  der Bewohner/ innen zur Zusammenarbeit zu fördern.
Zufriedenheit und das Gefühl nicht allein zu sein, eine stärkere Identifikation mit dem Stadtteil, soziale
Kontrolle etc. sind wichtige Effekte. Der zunehmenden Ablösung vieler Bewohner/ innen aus sozialen
Zusammenhängen wie Familie, Freundschaften und Interessensgruppen wird so entgegengewirkt.

In der Großwohnanlage Pallasseum hat sich die Situation weiter stabilisiert. Im Mieterbeirat  arbeiten
deutsche und migrantische Frauen und Männer gemeinsam an der weiteren Verbesserung des nach-
barschaftlichen Zusammenlebens (z.B. durch Feste, Trödelmärkte,  Pflanzaktionen, Herausgabe einer
Mieterzeitung).  Die  türkisch-kurdische  AktivFrauengruppe  organisiert  ihre  wöchentlichen  Treffen
selbstständig und unterstützt den Mieterbeirat bei seinen Aktionen. Das öffentliche Leben kristallisiert
sich um den Bewohnertreff  KaffeeKlatsch,  der von einem Betreiberverein und ehrenamtlich Tätigen
getragen wird. Es gibt regelmäßige werktägliche Öffnungszeiten und verschiedene Freizeit- und Bera-
tungsangebote. 

Viele Träger und Einrichtungen haben ihr Engagement für die Nachbarschaft  verstärkt. So bringen sie
sich bei nachbarschaftsstärkenden Aktionen mit ihrem Know-how und personellen Kapazitäten ein. Ein
Nebeneffekt dieser Aktivitäten besteht darin, dass die Bewohner/innen dadurch auf bestehende Ange-
bote im Quartier aufmerksam gemacht und ihnen neue Möglichkeiten zu Qualifizierung, Freizeitgestal-
tung, Kommunikation etc. eröffnet werden.

INTEGRATION DURCH BILDUNG
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Sprache und Bildung sind zentrale Elemente  und Schlüssel für  eine erfolgreiche Integration:  Dazu
wurde eine Reihe von Projekten in diesem Bereich gefördert (Sprach- und Alphabetisierungskurse, El-
ternarbeit, Schularbeitenhilfe). Viele Eltern sind jedoch mit der Erziehung ihrer Kinder überfordert und
kennen das deutsche Bildungssystem und die damit  verbundenen Anforderungen an Familie und El-
ternschaft nur ungenügend. Sie haben mit dem Verlust und der Verwischung ihrer Werte zu kämpfen
und sind allein nicht in der Lage, ihre Kinder entsprechend zu fördern. Insbesondere Frauen und Müt-
ter kommen kaum in Kontakt mit der deutschen Gesellschaft, da sie häufig keiner Erwerbsarbeit nach-
gehen. Sprachbarrieren und kulturelle Unterschiede zwischen Deutschen und Bewohner/innen mit Mi-
grationshintergrund erschweren die Verständigung.

Menschen unterschiedlicher  Kulturen zusammenzubringen  und gemeinsame Interessen zu fördern,
war auch Ziel des Projektes zur Beteiligung von Eltern an Umgestaltungsmaßnahmen der Kita Bülow-
straße. Mit  Unterstützung der INA-Geschäftsleitung wird in Auswertung dieses Projektes der Zusam-
menarbeit mit migrantischen Eltern künftig größeres Gewicht beigemessen (vgl. dazu Teil I I 2.3).

FÖRDERUNG DER INTEGRATION DURCH EINBEZIEHUNG VON MULTIPLIKATOREN UND 
MIGRANTISCHEN TRÄGERN /  VEREINEN

Die Gewinnung migrantischer Bewohner/innen,  die als Multiplikatoren zur Vermittlung der Ziele des
QM wirken können, hat sich für die Stärkung der Integration als besonders wirksam erwiesen. Deshalb
sieht es das QM auch künftig als wichtig an, unter den in die deutsche Gesellschaft integrierten Men-
schen mit  Migrationshintergrund weitere Multiplikator/ innen zu gewinnen, die Brücken zwischen der
deutschen und den jeweiligen Herkunftskulturen bauen können.

Auch migrantische Vereine stellen ein großes Potenzial dar. Sie nehmen am Leben im Stadtteil nur be-
dingt teil, zumal sie hier kaum oder nicht  verankert sind. Die Verortung eines migrantischen Trägers
im Gebiet wird vom Team QM unterstützt. Begonnen wurden Gespräche zur evtl. Zusammenführung
entsprechender Aktivitäten und die Erarbeitung eines umsetzungsfähigen Konzeptes.

Die vorgesehene Etablierung eines migrantischen Trägers im Gebiet befindet sich in einem Konzipie-
rungs- und Abstimmungsprozess. Konzepte verschiedener Gruppierungen zur Schaffung einer Begeg-
nungsstätte für  Menschen unterschiedlicher Kulturen sollten auf  ihre Vereinbarkeit  geprüft  und ggf.
zusammengeführt  werden. Es wird angestrebt, dass ein solcher Ort möglichst verschiedenen Kulturen
hier lebender Menschen Rechnung tragen sollte.

2.7 WI CHTI GSTE ERGEBNI SSE I M HANDLUNGSFELD 9: 
MEHR PARTI ZI PATI ON DER BEWOHNER UND AKTEURE

Partizipation und Öffentlichkeitsarbeit  haben für  das QM die Bedeutung einer  Querschnittsaufgabe.
Maßnahmen des QM werden in der Regel unter Beteiligung von Bewohner/ innen und anderen lokalen
Akteuren entwickelt und umgesetzt. Ihre Anregungen sind für die QM-Arbeit äußerst wichtig in Bezug
auf  Steuerungseffizienz,  sowohl  bei  der Planung des Ressourceneinsatzes (Bedarfsorientierung)  als
auch bei der Umsetzung konkreter Inhalte (Zielgenauigkeit). In jedem Fall erfahren die Bewohner/ in-
nen über ihre Einbindung in die QM-Prozesse Anerkennung als Experten/ innen und als Person. Partizi-
pation ist  die Voraussetzung für  das Gelingen von Integration.  Partizipation hat  für  das QM eine
gleichbleibend hohe Priorität, zumal dies die Realisierung anderer Ziele des QM beeinflusst. Das QM
hat in seiner Tätigkeit einer breiten und vielfältigen Öffentlichkeitsarbeit besonderen Raum beigemes-
sen. Dabei geht  das Team QM davon aus, dass die Information über Projekte und Vorhaben des QM
eine wichtige Voraussetzung für die Teilnahme lokaler Akteure an den Prozessen im QM ist. 

PARTIZIPATION

Zu den Mitwirkungsangeboten gehörten im Berichtszeitraum diverse nachbarschaftliche Aktionen, Fes-
te, Pflanz-, Bau- und Reinigungsaktionen im öffentlichen und privaten Raum, regelmäßig tagende Ar-
beitsgruppen zu spezifischen Themen, Vorort-Termine mit Bewohnern/ innen und Vertretern der Fach-
verwaltungen,  der  Polizei,  von Wohnungsbaugesellschaften u.a.,  Kiezgespräche und Stadtteilforen.
Eine besondere Rolle zur Teilhabe an Entscheidungsprozessen des QM spielten der Vergabebeirat und
ganz besonders der Quartiersrat.

Präventionsrat

Der Präventionsrat Schöneberger Norden erwies sich erneut als wichtiges Partizipationsgremium, das
von Bewohner/ innen,  Gewerbetreibenden,  Vereinen,  Initiativen,  Trägern,  Institutionen,  der öffentli-
chen Verwaltung und der Politik getragen und gut genutzt wird. Das zeigt die kontinuierlich hohe Teil-
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nehmerzahl von 60 bis über 150 Personen pro Sitzung. Der Präventionsrat dient der gegenseitigen In-
formation, dem Austausch, der Diskussion von Problemen und der Suche nach Lösungsansätzen. Er
trägt  zur Vernetzung der lokalen Akteure bei und verkürzt  Wege zwischen Anwohner/ innen,  Einrich-
tungen und Verwaltung. Besucher fühlen sich ernst genommen und wissen, dass es Sinn macht, sich
zu beteiligen und sich einzumischen. 

Vergabebeirat Quartiersfonds 1

Positive Wirkungen für den Stadtteil gehen von den Gremien zur Vergabe von Mitteln aus dem Akti-
onsfonds (seit  2000, in 2007 umbenannt  in Quartiersfonds 1)  aus.  Die Mitglieder der Gremien ent -
schieden sehr verantwortungsvoll und engagiert über die eingereichten Anträge. Häufig wirken gerade
sie als Multiplikatoren für weitere nachbarschaftliche Aktivitäten. Ihre Arbeit kann als sehr effektiv und
zielgerichtet beschrieben werden. Das Expertenwissen einzelner Mitglieder qualifiziert die Entscheidun-
gen. Dass die Fördermittel erst im August 2007 zur Verfügung standen und bereits im November 2007
komplett  mit  Projektanträgen belegt  werden konnten, zeugt von der effektiven Zusammenarbeit  von
Vergabebeirat, Antragstellern/ innen und QM.

Kiezgespräche

Die in 2007 neu installierten Kiezgespräche als Weiterentwicklung der Kiezspaziergänge bringen eine
neue Qualität  der Vernetzung, des Austauschs und der Ideengenerierung in die einzelnen Kieze des
Quartiers. Dieser Prozess auf kleinräumiger Ebene wird in 2008 fortgesetzt.

Mieterbeiräte

Ein Mieterbeirat konnte bislang nur in der Wohnanlage Pallasseum erfolgreich installiert werden. Seine
ca. 15 aktiven Mitglieder setzen sich sehr engagiert  für die Verbesserung der Wohnsituation ein. Auf
seinen Beratungen, an denen in regelmäßigen Abständen Vertreter der Eigentümerin bzw. der Haus-
verwaltung teilnehmen, werden Belange der Mieterschaft  wirksam in den Willensbildungsprozess ein-
gebracht. 

In den Wohnungsbeständen der GEWOBAG/  WIR und der DeGeWo war dies trotz erheblicher Bemü-
hungen bis jetzt nicht möglich. Hier werden den Mietern/ innen kaum Mitgestaltungsmöglichkeiten ein-
geräumt. Damit werden gute Erfahrungen und Chancen für eine Förderung der Nachbarschaften, der
Identifikation,  des Engagements und der sozialen Kontrolle in Wohnungsbeständen im Quartier nur
unzureichend genutzt. 

Bürgerbeteiligung zu Baumaßnahmen

In 2007 wurde die Beteiligung von Eltern, Erzieher/ innen und Kinder zur Umgestaltung des Eingangs-
bereiches der Kita Bülowstraße unter erheblichem Einsatz, persönlicher Ansprache und Vor-Ort-Prä-
senz der migrantischen QM-Mitarbeiterin erreicht. Dieser Prozess wird im Frühjahr 2008 mit dem Ab-
schluss der Bauarbeiten beendet.

EXKURS: Quartiersrat (QR)

Mit der Bildung des QR im Frühjahr 2006 im Top-Down-Verfahren wurden die Mitwirkungsmöglichkei-
ten und Entscheidungskompetenzen von Bewohnern/ innen und anderen lokalen Akteuren deutlich er-
weitert. Vor dem Hintergrund der guten Erfahrungen mit Vergabejurys war die Implementierung eines
solchen Gremiums von Seiten des QM begrüßt worden. An dieser Stelle sollen die Erfahrungen aus der
Arbeit mit dem QR zusammengefasst dargestellt werden. 

Die Mitglieder des Quartiersrates standen vor der Aufgabe, komplexe inhaltliche, förder- und verwal-
tungstechnische Zusammenhänge des Programms Soziale Stadt  kennenzulernen sowie die seit  1999
bewährten Arbeitsroutinen des QM und seiner Partner im Schöneberger Norden nachzuvollziehen. Das
erforderte vom Team QM einen hohen Einsatz, um die Inhalte zu vermitteln und den QR in die Ar-
beitsroutinen einzubeziehen und neue Arbeitsabläufe zu entwickeln. Das betrifft  z. B. die Beteiligung
von QR-Mitglieder an den Sitzungen der Steuerungsrunde, Auswertungsgesprächen und an Auswahl-
verfahren.

Die Mitglieder des QR schätzen es, Prozesse im Quartier in stärkerem Maße als bisher mitgestalten zu
können. Sie sind sehr motiviert  und engagiert. Einzelne Mitglieder haben eigene Projektideen und –
vorschläge in den QR eingereicht und Projekte durchgeführt. Aufgrund der weit gestreuten Kompeten-
zen, Erfahrungen und Arbeitszusammenhänge, die im QR vertreten sind, gelingt es dem Gremium, die
Arbeit von QM zu qualifizieren. Dies wird inhaltlich durch eine differenzierte Diskussion im Vorfeld und
im Rahmen von Entscheidungsprozessen erreicht. 
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Die Einbeziehung des QR stellt Projektentscheidungen auf eine breitere Basis und verstärkt  den Kiez-
bezug. Darüber hinaus hat  der QR in diesem Jahr eigene Arbeitsgruppen zu wichtigen Handlungsfel-
dern gebildet, in denen er eigene konzeptionelle Vorstellungen entwickeln möchte (Bildung, Gewerbe,
Partizipation). Eine AG Geschäftsordnung arbeitet an einer Vorlage für die Neufassung der Geschäfts-
ordnung.

Dennoch verläuft die Arbeit des QR nicht  ohne Schwierigkeiten. Das hängt zum einen mit dem unter-
schiedlichen Verständnis einzelner Mitglieder über ihre Arbeit in diesem Gremium zusammen. So wol-
len und können die einen ihr Engagement auf monatliche Sitzungen und wenige Sondersitzungen zu
Strategiefragen begrenzen. Die anderen sind in der Lage die sehr zeitaufwendigen Aufgaben wahrzu-
nehmen und sich damit noch stärker an der inhaltlichen Arbeit beteiligen. 

Zum anderen resultieren Schwierigkeiten und Hemmnisse in der Zusammenarbeit aus den konzeptio-
nellen Ansätzen der QM-Arbeit. Hier bestehen Differenzen zwischen den Ansätzen von QM, Bezirk und
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung auf  der einen und Teilen des QR auf der anderen Seite (z.B.
„Schwerpunktträger“  versus „Bürgerprojekte“  oder „Gewerbe“  versus „Kinder“). Es entsteht  der Ein-
druck, dass von Teilen des QR die eigene Position in einer Art Konkurrenz zu QM und Bezirksamt emp-
funden wird. Dies führt mitunter zu Reibungsverlusten.

Der im Zusammenhang mit dem QR entstandene Arbeitsaufwand ist für QM und die Bezirkskoordina-
torin sehr hoch. Er umfasste die Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung der im Durchschnitt
4-stündigen regulären 15 Vergabesitzungen und 2 Sondersitzungen im Jahr 2007, die Aufbereitung
der Projektideen/-vorschläge für die QR-Sitzungen, die Rückkopplung mit den Einreichenden zur Qua-
lifizierung der Projektideen/-vorschläge. Darüber hinaus gehörte dazu die Einbindung des QR in ande-
re QM-Gremien, die Mitwirkung an der Organisation und Teilnahme an Sitzungen der QR-Arbeitsgrup-
pen sowie die Vorbereitung, Durchführung und Auswertung von einem workshop und einem Arbeits-
frühstück.  Außerdem waren in diesem Zusammenhang zahlreiche Einzel-  und Gruppengespräche zu
führen. Dieser Aufwand überschreitet den in der Beauftragung durch SenStadt und Bezirksamt verein-
barten Rahmen.

Der  persönliche Einsatz und der  Zeitaufwand der  QR-Mitglieder  für  diese Aufgaben sind ebenfalls
enorm hoch. Diese hohe Belastung kann für die ehrenamtlich tätigen QR-Mitglieder auf die Dauer zu
einer Überlastung führen bzw. nur von einem Teil des Gremiums getragen werden. Diesen Anforde-
rungen können z.B. Bewohner/ innen mit geringeren Bildungsabschlüssen und solche mit hohen beruf-
lichen Belastungen nicht  gerecht  werden. Damit ist einem Teil der Bewohner/ innen die Teilnahme an
Entscheidungsprozessen verwehrt.

Seit der Aufnahme der Arbeit durch den QR ist ein Viertel seiner Mitglieder wieder ausgeschieden, teils
aus persönlichen Gründen und/oder wegen des hohen Aufwandes. Die Gruppe der Bewohner/ innen
mit migrantischem Hintergrund ist dabei besonders stark geschrumpft. QM hat erhebliche Anstrengun-
gen unternommen, um die Arbeitsfähigkeit  dieses Gremiums zu sichern. So konnte durch die Gewin-
nung neuer Mitglieder zwar nicht  die ursprüngliche Stärke von 34 Mitgliedern und Stellvertreter/ innen
gehalten, jedoch mit  nunmehr insgesamt  26 Mitgliedern und Stellvertreter/ innen die Beschlussfähig-
keit des Quartiersrates gesichert werden.

Seit  dem 01.06.2007 hat  QM die QR-Mitglieder offensiver in seine Gremienarbeit  und die inhaltliche
Arbeit  eingebunden und den Versuch unternommen, die Kooperation stärker zu institutionalisieren.
Dies ist in Teilen gelungen, muss aber im kommenden Jahr noch optimiert werden.

Insgesamt kann die Arbeit des QR als erfolgreich bezeichnet werden. Es ist gelungen, wichtige Projek-
te zu entwickeln und zu fördern und die Mittel aus dem Programm „Soziale Stadt“  zur Verbesserung
der Situation im Stadtteil auszuschöpfen.

Mit der Neuwahl des Quartiersrates im Jahr 2008 ist es möglich, die Identifikation der Bewohner/innen
und anderer lokaler Akteure mit  dem Quartier weiter zu stärken. Es muss dabei der Versuch unter-
nommen werden, Personen mit migrantischem Hintergrund wieder stärker einzubinden.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Die Öffentlichkeitsarbeit  ist  wichtiger Bestandteil der Arbeit  des QM. Sie ist stets im Zusammenhang
mit  den anderen Zielen des QM zu sehen, nicht  zuletzt als Voraussetzung für mehr Teilhabe/Teilnah-
me der Anwohner/ innen am Stadtteilleben. Die Öffentlichkeitsarbeit des QM trug zur stärkeren Identi-
fikation und zu einem besseren Binnen-  und Außenimage des Quartiers bei.  Neben der  laufenden
Presseinformationen zu allen wichtigen Ereignissen bzw. der Durchführung von Presseterminen um-
fasst die Öffentlichkeitsarbeit des QM vor allem die folgende Aufgabenbereiche:
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www.schoeneberger-norden.de

Die in 2004 eingerichtete Internetplattform www.schoeneberger-norden.de zeichnet sich durch hohe
Aktualität und stetig steigende Zugriffszahlen aus. Sie bietet Informationen über und Kontakte zu Ein-
richtungen im und um den Schöneberger Norden. Die Seite wurde 2007 weiter verbessert (neue Me-
nuepunkte „Service“,  „Archiv“,  Suchfunktion).  Darüber  hinaus wurden Voraussetzungen geschaffen,
um kleine Filmbeiträge online öffentlichkeitswirksam zu präsentieren (z.B.  Kiezvideos).  Im Oktober
2007 hat QM ein Auswahlverfahren über die Betreuung der website ab dem 01.01.2008 durchgeführt.

Schöneberger Morgen

Die vom Konzept her quartalsweise erscheinende Stadtteilzeitung „Schöneberger Morgen“ hat sich zu
einem wichtigen und beliebten Informationsmedium entwickelt. Für die Menschen war es wichtig, sich
und ihr Engagement in der Zeitung wiederzufinden und von anderen Akteuren, darunter auch politi-
schen Entscheidungsträgern,  öffentliche Würdigung respektive Wertschätzung zu erfahren.  Die Fort-
führung der Zeitung in 2008 und ihre konzeptionelle Weiterentwicklung wurden 2007 vorbereitet.

Kiezvideo

In 2007 wurde das Projekt  „Kiezvideo“  von einem Mitglied des Quartiersrates initiiert  und gestartet.
Der Einsatz dieses Mediums bei der Präsentation von Informationen aus dem Stadtteil und zur Bericht-
erstattung über QM-geförderte Projekte im Quartier wird vor Ort mit viel Aufmerksamkeit verfolgt. Die
Präsentation eines ersten Filmes über die vernetzte Arbeit im Bülowkiez auf dem Quartiersrat und dem
Präventionsrat im September 2007 war ein großer Erfolg.

Veranstaltungen

Viele öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen, Ausstellungen, Feste, Aktionen und Veranstaltungen (z.
T. mehrsprachig) wurden von QM im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit  begleitet  und unterstützt. So
informierte z. B. QM zuletzt gemeinsam mit Bewohnerinnen der Wohnanlage „Pallasseum“ die Fachöf-
fentlichkeit  im Rahmen einer Tagung von Schader-Stiftung und GESOBAU über die positive Entwick-
lung dieser Wohnanlage mit Hilfe von QM.

Fachpublikum

Zu einem nicht  unwichtigen Teil der Öffentlichkeitsarbeit  hat  sich die Betreuung von fachinteressier-
tem Publikum im VorOrtBüro entwickelt,  das über die Arbeit  des QM und dessen Erfolge informiert
und z. T. durch das Gebiet geführt werden möchte. Dazu gehören neben ausländischen Delegationen
wie der Wohnungsbauausschuss des Dänischen Parlamentes mit der Ministerin für Soziales auch Fach-
gruppen aus dem In- und Ausland oder Schüler- und Studentengruppen. Daneben werden im VorOrt-
Büro immer wieder Praktikanten betreut, Diplomanden beraten und auch Fachjournalisten informiert.
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I I I . KONZEPT FÜR DAS JAHR 2008

Die in diesem Kapitel dargestellte Prioritätensetzung und die Aussagen zu zentralen Entwicklungsper-
spektiven sind Ergebnisse der Arbeit des QM im QM-Gebiet Schöneberger Norden in den vergangenen
Jahren. Diese Prioritätensetzung spiegelte sich bereits in dem im Mai 2007 im Rahmen der Ausschrei-
bung zum QM Schöneberger Norden vorgelegten Angebot der AG SPAS e.V. wider. Diese auch im Be-
werbungsgespräch vom 11.05.2007 dargelegte Prioritätensetzung war  Grundlage der  Beauftragung
der AG SPAS e.V.  durch die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und das Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg zum 01.06.2007.

In die Überlegungen für das Konzept 2008 und die weiteren Entwicklungsperspektiven fließen die Er-
gebnisse der im Zusammenhang mit dem Stärken-Schwächen-Profil bereits vorgestellten Veranstaltun-
gen ein (Workshop des Quartiersrates im Frühjahr 2007, den Start-Up-Veranstaltungen zu den Kiezge-
sprächen in den 4 Quartieren seit dem Frühjahr 2007, Sondersitzung der StR mit einer darauf aufbau-
enden Strategiesitzung mit Quartiersrat und weiteren Akteuren aus dem Quartier und dem Bezirksamt
Tempelhof-Schöneberg im Oktober 2007, vgl. Kap. I .3). Im Rahmen dieser Veranstaltungen hatten die
Beteiligten in einem dritten Schritt die Möglichkeit, wichtige Maßnahmen und Strategien zu benennen,
die ihnen für das Jahr 2008 als besonders vordringlich erscheinen (Einzelergebnisse im Anhang doku-
mentiert).

In der nun folgenden Darstellung beziehen wir uns wie im Kapitel I .3. auf die sechs Handlungsfelder,
die sich im Rahmen der Aktualisierung des Stärken-Schwächen-Profils und der Entwicklung von Maß-
nahmen und Strategien für das nächste Jahr herauskristallisiert haben. Von diesen Handlungsfeldern,
die sich inhaltlich auf die strategischen Ziele im Kapitel I I  beziehen, haben drei eine hohe Priorität und
drei eine mittlere Priorität.

I I I . 1. PRI ORI TÄTENSETZUNG ZWI SCHEN DEN STRATEGI SCHEN ZI ELEN 

Die Leitvorstellungen, die aus der ersten Stärken-Schwächen-Analyse 1999 heraus entwickelt wurden,
erfuhren durch die bisherige Arbeit des QM eine stetige Präzisierung.

Zu Beginn der QM-Tätigkeiten bestand die wichtigste Aufgabe darin, der deutlichen Abwärtsentwick-
lung im Quartier Einhalt  zu gebieten und mit  gut  sichtbaren Einzelprojekten schnell und für alle er-
kennbar eine Quartiersverbesserung einzuleiten.  Handlungsschwerpunkte waren vor allem Wohnum-
feld, Bewohnerbeteiligung und Vernetzung/Kooperation. In der darauffolgenden Phase wurde der er-
folgreich eingeleitete Entwicklungsprozess konsolidiert  und weitergeführt.  In enger Abstimmung mit
und unter intensiver Beteiligung von Bezirk, Bewohnerschaft,  lokalen Akteuren und starken Partnern
wurden die inhaltlichen Schwerpunkte aktualisiert:  Neben Nachbarschaft, Zusammenleben der Kultu-
ren und Identifikation rückten nunmehr Gesundheit, Arbeit, Schule und Kita stärker in den Mittelpunkt
der Arbeit.

Mittlerweite hat sich das Gebiet  soweit entwickelt, dass nun vor allem die Handlungsfelder „Nachbar-
schaft und Zusammenleben der Kulturen“, „Bildung und Jugend“ sowie „Arbeit und Gewerbe“ im Zen-
trum der QM-Arbeit stehen, ohne natürlich die anderen Handlungsfelder aus den Augen zu verlieren.
Das betrifft zum Beispiel aus dem Bereich Identifikation die weitere Qualifizierung der Potsdamer Stra-
ße als stadträumliche Mitte des Quartiers.

HOHE PRI ORI TÄT: NACHBARSCHAFT UND ZUSAMMENLEBEN DER KULTUREN

Das Streben nach einem harmonischen, zumindest  friedlichen Zusammenleben der Menschen unter-
schiedlicher Kulturen und verschiedener Herkunftsländer ist für den Schöneberger Norden von zentra-
ler Bedeutung. Das Quartiersverfahren soll den Prozess der Integration gemeinsam mit den Bewohne-
rinnen und Bewohnern gestalten. Ein zentrales Mittel dafür ist die Einbeziehung der unterschiedlichen
Bewohnergruppen in die Gremienarbeit. Sie soll die Teilhabechancen am gesellschaftlichen Leben er-
höhen und dadurch neue Chancen eröffnen. Die Aktivierung der Menschen und die Erfahrung der ge-
lungenen Partizipation wirken sich positiv auf die individuelle Persönlichkeitsentwicklung aus. Die er-
worbenen Kompetenzen wirken zurück in den Stadtteil und fördern dort die gesellschaftliche Integrati-
on.
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HOHE PRI ORI TÄT: BI LDUNG UND JUGEND

Von zentraler Bedeutung für  das Gelingen der Integration Benachteiligter in die Gesellschaft  ist  die
Vermittlung von Wissen. Der Mangel an Bildung verringert entscheidend die Zukunftschancen vor al-
lem der jungen Bevölkerung. Er verhindert den Zugang zu Arbeit und zu anderen Ressourcen der Ge-
sellschaft  und kann Kriminalität  und Gewalt begünstigen. Hier müssen gezielte und niedrigschwellige
Angebote vor allem für migrantische, aber auch für deutsche Kinder, Jugendliche und Eltern aus bil-
dungsfernen Familien auch in Kooperation mit Regeleinrichtungen geschaffen werden, um persönliche
Erfolge im Bildungssystem zu ermöglichen, zu verstärken und Zukunftsperspektiven zu eröffnen.

HOHE PRI ORI TÄT: ARBEI T UND GEWERBE

Den Zugang zu Arbeit und Beschäftigung für mehr Bewohner/ innen zu eröffnen ist eine weitere zen-
trale Aufgabe im Schöneberger Norden.  Unter Berücksichtigung der arbeitsmarktpolitischen und der
lokalen Rahmenbedingungen sind die Möglichkeiten für mehr Beschäftigung und Ausbildung vor allem
für junge Bewohner/innen auszuschöpfen. Dafür sind die ökonomischen Ressourcen des Gebietes wei-
ter auszuloten und zu entwickeln z.B. durch Stärkung des gewerblichen Zentrums Potsdamer Straße,
durch Aktivitäten zur Neuansiedlung von Gewerbebetrieben und durch Stärkung der Zusammenarbeit
der gewerblichen Netzwerke. Mit der Kochschule werden neue Ausbildungs- und Beschäftigungsmög-
lichkeiten für junge Menschen aus dem Gebiet geschaffen. Sie kann dazu beitragen das Café Palladin
zu ergänzen und zu stärken. 

MI TTLERE UND HOHE PRI ORI TÄT: GESUNDHEI T UND GEWALTPRÄVENTI ON

GESUNDHEIT (mittlere Priorität)

Durch Berichte der  vor  Ort  Tätigen entsteht  der  Eindruck,  dass das gesundheitliche Befinden bei
großen Teilen der  Bewohnerschaft  immer  stärkere,  teilweise sehr  besorgniserregende Defizite auf-
weist. Angesichts der Gesamtproblematik und des nötigen Handlungsbedarfs bleiben die innovativen
Pilotprojekte, die im Rahmen des QM geleistet werden können, ein „Tropfen auf dem heißen Stein“.

GEWALTPRÄVENTION (hohe Priorität)

Die Lebenssituation vieler (zumeist  kinderreicher) Familien ist  von Armut und Perspektivlosigkeit  ge-
kennzeichnet und damit nach wie vor spannungs- und konfliktreich. Dazu trägt das Verhalten bei, Kin-
dern und Jugendlichen einerseits keine Grenzen zu setzen und andererseits bei Problemen und Kon-
flikten mit  Strenge oder sogar mit  Gewalt  zu reagieren (=  Gewalt  macht  krank).  Projekte,  die hier
neue Verhaltensmuster anbieten, sind deshalb unbedingt erforderlich, um das bislang Erreichte nicht
zu gefährden und nachhaltig zu sichern.

Da der Schöneberger Norden - historisch bedingt - immer mit der Prostitution konfrontiert ist, wird es
immer notwendig sein, den Gefährdungen, die durch Gewalt  und Begleitkriminalität entstehen, ernst
zu nehmen und präventiv wirksam zu werden. Gegenwärtig ist die Situation angesichts der im Kapitel
II , 2.5. dargestellten aktuellen Entwicklung besonders fragil.

MI TTLERE PRI ORI TÄT: I MAGE UND I DENTI FI KATI ON

Maßnahmen zur Verbesserung des Außen- und Binnenimages haben weiterhin große Bedeutung und
bedürfen einer stetigen Anstrengung, insbesondere vor dem aktuellen Hintergrund der hohen Bereit -
schaft der Presse, auf „heiße“ Themen, wie die Auseinandersetzung über Bordell und Prostitution zeig-
te, mit Negativschlagzeilen zu reagieren. Noch dazu, wo kleinere Erfolge dahinter verblassen und nicht
mehr wahrgenommen werden. Auch die Identifikation der Bewohner/ innen mit ihrem Stadtteil ist wei-
terhin zu stärken, da nur stark identifizierte Bewohner/innen sich auch ausdrücklich für ihr Quartier
einsetzen. Der Prozess, ihr interkulturelles Potenzial und Expertenwissen verstärkt in die Stadtteilarbeit
einzubinden, wirkt positiv und ist weiterhin zu unterstützen.

MI TTLERE PRI ORI TÄT: VERNETZUNG, KOORDI NATI ON UND ÖFFENTLI CHKEI TSARBEI T

Der Einbindung von Bürgerinnen und Bürgern auch mit  migrantischem Hintergrund,  Politik, Verwal-
tung, Gewerbetreibende sowie lokale Akteure in die verschiedenen Gremien im Stadtteil wie Eltern-,
Vergabe-, Mieterbeiräte sowie Präventions- und  Quartiersrat ist von großer Bedeutung, um eine kon-
sensuale und breit  getragene Entwicklung des Stadtteil sicherzustellen und die positiven Ergebnisse
abzusichern.  Öffentlichkeitsarbeit  ist  ein  wichtiges  Instrument  zur  Information,  Aktivierung  und
Imagebildung.
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I I I 2. AUSBLI CK UND ZENTRALE ENTWI CKLUNGSPERSPEKTI VEN 

NACHBARSCHAFT UND ZUSAMMENLEBEN DER KULTUREN

Aufbauend auf den erreichten Erfolgen bei der Entwicklung nachbarschaftlicher Projekte und Aktionen
im Schöneberger Norden sind die in 2007 etablierten kleinteiligen nachbarschaftlichen Netze in den
Teilkiezen zu stärken und auszubauen. Nach der Phase des Kennenlernens sollte 2008 der Schwer-
punkt  auf eigene Aktivitäten der Bewohner/innen und Einrichtungen in den jeweiligen Kiezen gelegt
werden. Das Team QM wird den Prozess weiterhin begleiten, sich aber nach erfolgreicher Etablierung
dieser Netze aus der Organisation der Treffen und Vorhaben allmählich zurückziehen.

Die Förderung von Nachbarschaft und Zusammenleben der Kulturen hat nicht zuletzt die Stärkung der
Integration von Bewohner/ innen mit  migrantischem Hintergrund in das Leben im Stadtteil zum Ziel.
Die Verortung eines migrantischen Trägers im Gebiet  durch Etablierung eines (generationsübergrei-
fenden)  Treffpunktes und die Entwicklung eines tragfähigen Konzepts ist  zu fördern.  Zur Förderung
der Nachbarschaften werden auch weiterhin die informellen Netze migrantischer Bewohner/innen ge-
nutzt und Migrant/innen als Multiplikator/innen gewonnen. 

Der vom QM initiierte und Ende 2007 ausgeschriebene Wettbewerb „Schöne und lebendige Höfe“ rich-
tet sich an Hausgemeinschaften und Vermieter. Er dient vorrangig der weiteren Förderung von Nach-
barschaft und Kommunikation zwischen den Bewohner/ innen und wird 2008 und 2009 umgesetzt. 

Eine funktionierende Nachbarschaft kann zur Identifikation mit dem Quartier ebenso beitragen wie die
Einbeziehung der Bewohner/ innen und anderer Akteure in die Prozesse des QM (z.B. bei der Bedarfs-
ermittlung und bei konkreten Maßnahmen). Dafür ist die Arbeit des QM mit den Gebietsakteuren auch
weiterhin in geeigneter Form zu koordinieren.

BI LDUNG UND JUGEND

Das Handlungsfeld „Bildung und Jugend“ wird auch im Jahr 2008 eine hohe Priorität haben. Dabei ste-
hen die bereits initiierten Schwerpunktprojekte im Fokus. Es gilt, die begonnenen Projekte fortzufüh-
ren und Erfolge im Bereich der Regeltätigkeiten zu integrieren. Laufende Projekte müssen begleitet,
ausgewertet  und – soweit  möglich und nötig  -  verstetigt  werden.  Zum anderen könnten weitere
Projekte initiiert werden. 

Im Bereich Kita und Schule wird der Umbau der Einrichtungen zu sozialraum- bzw. lebensweltbezoge-
nen Orten erfolgreicher Bildung weiter verfolgt. Bereits implementierte Konzepte zur Einbindung und
Mitwirkung von Eltern müssen gesichert werden. Die Aktivitäten im Bereich Grundschulen werden wei-
ter intensiviert. Ein begonnenes Verbundprojekt zur Elternaktivierung wird weit in das Jahr 2008 hin-
einreichen. Hier sind interessante Ergebnisse zu erwarten.

QM wird weiter darauf hinwirken, dass sich die Grundschulen und Kitas gegenüber dem Stadtteil und
seinen Ressourcen bzw. den Handlungserfordernissen weiter öffnen. Einen wichtigen Schwerpunkt  in
dem Zusammenhang bildet die Fortsetzung und Verstetigung des vernetzten Einsatzes von sozialpäd-
agogischen Kräfte des Projektverbundes im Bülowkiez.

Die in Angriff  genommene Zusammenarbeit  mit  den das Quartier versorgenden Hauptschulen wird
fortgesetzt. Hier werden die in 2007 entwickelten konkreten Ansatzpunkte weiter verfolgt. Ein jüngst
an einer  Oberschule initiiertes Projekt  zur Gewaltprävention wird wichtige Hinweise für  die weitere
Zielsetzung ergeben.

Viele  Bewohner/ innen  des  Quartiers benötigen  grundlegende  Qualifikationen  (z.B.  Deutschkurse,
Kenntnisse über das deutsche Bildungs-, Gesellschafts-, Rechts- und Wirtschaftssystem, über Verwal-
tungsstrukturen und Kultur(en), soziale und kommunikative Kompetenzen). Die Vermittlung dieses Ba-
siswissens gilt es im Rahmen der QM-Arbeit weiter zu unterstützen, denn für die Integrationschancen
in den Arbeitsmarkt, aber auch in die Gesellschaft  entscheidet  in zunehmendem Maße der Erfolg im
Bildungssystem.

Die Ergebnisse der o. g. Veranstaltungen im Jahr 2007 rücken die folgenden inhaltlichen Schwerpunk-
te im Bereich Bildung und Jugend ins Blickfeld: Weiterentwicklung der Netzwerke Schule-Kita-Familie,
Stärkung der Elternaktivierung, Stärkung und Öffnung der Schulen im Gebiet, Förderung von Mädchen
und Frauen, Qualifizierung von Menschen mit  migrantischem Hintergrund, Qualifizierung von Schlüs-
selpersonen, mehr offene Jugendarbeit, Schaffung bzw. Stärkung von Jugendeinrichtungen.
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ARBEI T UND GEWERBE

Die Erhaltung und behutsame Qualitätssteigerung des Gewerbebestandes im Einzelhandelsbereich si-
chert  die Bedeutung der Potsdamer Straße für die Lebensqualität  im Quartier. Besondere Bedeutung
für die Quartiersentwicklung hat die Profilierung des Medienstandortes °mstreet, die weiter fortgesetzt
werden soll. Ein wichtiges Ziel ist die Schaffung eines Standortbewusstseins der Akteure und Unter-
nehmen vor Ort. Ein wichtiger Schritt  ist  dabei die Zusammenführung der Standortinitiativen Einzel-
handel und Medienstandort im Verein der IG Potsdamer Straße in diesem Jahr gewesen. Damit sollen
die Standortziele dieser unterschiedlichen Branchen aufeinander abgestimmt werden. Die Potsdamer
Straße als wichtiges gewerbliches Zentrum des Gebietes sollte wieder seine entsprechende Bedeutung
erhalten. Über eine aktive Standortkommunikation, gemeinsam mit der bezirklichen Wirtschaftsförde-
rung,  kann eine Ausstrahlung des Gebietes erreicht  werden,  deren positiven Effekte nachhaltig das
Gebiet beeinflussen. Wichtige Erkenntnisse aus dem Projekt „Leerstand als Chance“  sollen durch wei-
tere Projekte aufgegriffen werden.

Wichtigstes strategisches Ziel ist die Ansiedlung von neuen Unternehmen. Die Grundlage dafür bildet
die bereits begonnene Standortpolitik. Dadurch soll die Stärkung von Einkommen und Konsum positiv
auf die gesamte Gewerbesituation zurückwirken. Ein gestärkter und stabiler Wirtschaftsstandort Pots-
damer Straße mit den Bereichen Einzelhandel und Medien soll sich als wettbewerbsfähig erweisen und
damit  Arbeitsplätze und Ausbildung generieren. Insbesondere die Förderung der vorhandenen Wirt-
schaftskraft  kann dazu beitragen, Arbeitsplätze vor Ort  zu schaffen. Das sind mittelfristige Ziele, die
aktiv mit arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen verzahnt werden sollen. Ziel ist es, Projekte für Beschäf-
tigung und Qualifizierung auch weiterhin zu initiieren und mit geeigneten Trägern zu entwickeln. Von
einer dynamischen Entwicklung des Gewerbestandortes profitiert das gesamte Gebiet, was sich positiv
auf das Gebietsimage auswirken kann. 

Ein weiteres wichtiges strategisches Ziel ist die Festigung der Netzwerkstrukturen und die Förderung
von Synergieeffekten zwischen Handel und Dienstleistern im Gebiet. Dabei sind Unternehmen mit mi-
grantischem Hintergrund eng in die Entwicklung einzubinden. 

Das QM wird zukünftig schwerpunktmäßig nachstehende Strategien verfolgen:

• Bezirksübergreifende Standortentwicklung,  unter  besonderem Augenmerk auf  die Medienunter-
nehmen - Professionalisierung der Standortinitiative

• Maßnahmen zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität der Potsdamer Straße
• Stabilisierung der Gründeretage
• Nutzen der sozialen Infrastruktur als Standortvorteil – Verzahnung der Bildungsinitiativen mit  der

Standortentwicklung, dabei sind Kooperationen zwischen Kitas, Schulen und dem Dienstleistungs-
standort sind denkbar und z.T. in Vorbereitung

• Intensivierung der Kooperation mit Ausbildungs-, Qualifizierungs- und Beschäftigungsträgern

• Zielgruppenbezogene (Aus-) Bildungsförderung, besonders bei den Kindern und Jugendlichen des
Gebietes.  Die  Rolle  der  Mädchen  in  Familien  mit  migrantischem  Hintergrund  muss  dabei
besondere Beachtung finden – stärkere Nutzung der interkulturellen Kompetenz für das Quartier

• Umsetzung des Ausbildungs- und Beschäftigungsprojektes Kochschule
• Etablierung von Modellprojekten und deren nachhaltige Absicherung z.B. durch das Jobcenter.

GESUNDHEI T UND GEWALTPRÄVENTI ON

Die Strategie und die Projekte in diesem Bereich sind im Zusammenhang mit  dem Schwerpunkt  Bil-
dung zu sehen.  Projekte zur Gesundheitsförderung von Kindern und Jugendlichen dienen ihrer  Bil-
dung,  denn:  Gesunde Kinder lernen besser.  Dementsprechend steht  die Fortsetzung von Projekten
wie „Zahngesundheit“,  „Tipps für  Große mit  Kids“  (Teil  2),  zur  Förderung von Bewegung und Ge-
schicklichkeit sowie für eine gesunde Ernährung im Jahr 2008 weiterhin im Fokus.

Für die Entwicklung weiterer Projekte, die angesichts der Problemlage bei den Menschen im Gebiet
zur Verbesserung ihrer gesundheitlichen Belange erforderlich wären, sind im QM in 2008 keine ausrei-
chenden Kapazitäten und Fördermittel vorhanden. 

Der gewaltpräventive Ansatz der Arbeit  im Bülowkiez ist  weiter zu verfolgen. Mit  der hier verfolgten
Strategie konnte die Gefährdung des sozialen Friedens in diesem Gebiet  gestoppt  und aufgehalten
werden. Das in der Arbeit mit den Familien („Aktive Familien im BülowKiez“, „Mobile soziale Arbeit mit
Kindern“) aufgebaute Vertrauen gegenüber den vor Ort tätigen Personen ermöglicht  eine frühzeitige
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Intervention bei Auffälligkeiten in der Sozialisation ihrer  Kinder.  Damit  sind Grundlagen gelegt,  die
weiter auszubauen und zu stabilisieren sind. Dennoch bleibt die Situation fragil, zumal sie bei Verän-
derungen in der Gesamtlage und bei anhaltender oder sich verschärfender Perspektivlosigkeit  vieler
betroffener Familien schnell wieder kippen kann. Eine Weiterverfolgung dieser Strategie erfordert auch
über 2008 hinaus einen sehr hohen Einsatz an Kraft und Mitteln. Im Interesse einer nachhaltigen Wir-
kung ist  darauf  hinzuwirken, Schulen und Kitas dahingehend zu stärken, dass hier Voraussetzungen
geschaffen werden, diese strategisch wichtige Arbeit künftig hier anzudocken.

I NTEGRATI ON

Diese Querschnittsaufgabe durchzieht sämtliche inhaltlichen Schwerpunkte, Ziele und Handlungsfelder
der QM-Tätigkeit  im Schöneberger Norden. Angesichts des hohen Anteils von Bewohner/ innen ohne
deutschen Pass (42%) wird dieser Aufgabe weiterhin besonderes Augenmerk gewidmet.

In der gesamtgesellschaftlichen Diskussion zur Arbeits- und Flüchtlingsmigration findet in Deutschland
seit einigen Jahren ein doppelter Paradigmenwechsel statt. Einerseits werden die Potenziale, die in der
Vielfalt der Kulturen für die positive Entwicklung der Gesellschaft stecken, allmählich entdeckt. Der Po-
litik wird ihre Verantwortung für die Integration zunehmend bewusst und erste gesamtgesellschaftli-
che Strategien für die Integration werden entwickelt. Andererseits werden die Menschen mit migranti-
scher Herkunft  animiert, ihre eigenen Schwächen zu erkennen und im Sinne der Integration selber zu
handeln, Verantwortung zu übernehmen. Aus der gesamtgesellschaftlichen Diskussion, die derzeit ge-
führt wird, erwachsen lokalen Praktikern wie dem QM neue anspruchsvolle Aufgaben. 

Projekte zur Sprachförderung,  spezielle Angebote zur Förderung migrantischer Kinder und Jugendli-
cher in Kita, Schule, Ausbildung und Beruf  werden aufgrund der Bedeutung von Bildung und Ausbil-
dung für die Integration vom QM auch künftig gefördert und unterstützt. 

Die in 2007 begonnenen Gespräche mit den im Schöneberger Norden und Tiergarten-Süd ansässigen
christlichen  und  muslimischen  Religionsgemeinschaften  („Dialog  der  Religionsgemeinschaften“)  ist
fortzusetzen. Dabei wird das Schwergewicht  auf gemeinsamen und differenzierten Angeboten für die
Menschen im Stadtteil liegen. 

Die erreichten Erfolge zur Beteiligung von Migranten/ innen an Partizipationsgremien des QM (Verga-
bebeirat,  Quartiersrat,  LOS-Begleitausschuss)  sowie zur  Mitarbeit  in  Eltern-,  Mieterbeiräten  und  
-initiativen gilt  es zu festigen und weiter  auszubauen.  Zur  Wahrnehmung ihrer  Verantwortung im
Quartiersrat sind dessen migrantische Vertreter/innen besonders zu fördern. 

Für  die Beteiligung migrantischer  und anderer  benachteiligter  Bewohner/ innen werden spezifische
Handlungsansätze und Zugänge genutzt, da diese erfahrungsgemäß durch klassische Beteiligungsver-
fahren sonst nicht oder nur unzureichend erreicht werden. Erfahrungsgemäß sind Migrant/innen dann
bereit, Verantwortung zu übernehmen, wenn sie direkt angesprochen werden und wenn es dabei um
konkrete Aufgaben in ihrem Interessensbereich geht. Dazu gehören Angebote zur praktischen Alltags-
bewältigung,  wie Sprachkurse und soziale Hilfen,  zur  Beteiligung an der  Nachbarschaftsarbeit,  an
Stadtteilfesten,  Hofgestaltungen etc.  Die Ebene des gegenseitigen voneinander  Lernens wirkt  ver-
ständnisfördernd und integrierend. Diese Prozesse benötigen erfahrungsgemäß eine längere Zeit, bis
sie Erfolge zeigen und sich verstetigen.

PARTI ZI PATI ON

Die Bewohner/ innen und andere lokale Akteure an den Entscheidungen des QM sowie im Stadtteil zu
beteiligen, ist Grundanliegen des QM. Alle wichtigen Vorhaben werden auf dem Stadtteilgremium Prä-
ventionsrat  Schöneberger  Norden vorgestellt. Anregungen der  Bewohner/ innen und anderer  lokaler
Akteure werden vom QM aufgegriffen,  auf ihre Realisierbarkeit  geprüft  und nach Vorliegen entspre-
chender Projektideen und –vorschläge vom Quartiersrat  beschieden. Einen hohen Stellenwert  haben
auch  weitere  Veranstaltungen  mit  bezirklichen  Vertretern  aus  Politik  und  Verwaltung,  mit
Anwohnern/ innen, Gewerbetreibenden und anderen lokalen Akteuren (Kiezgespräche, Kiezspaziergän-
ge, VorOrtTermine u. a.). 

Projekte sind weiterhin darauf auszurichten, die Teilhabe der Bewohner/innen und anderer Kiezakteu-
re an der Entwicklung im Kiez zu stärken. Sie sollen Bewohner/innen für die Mitarbeit in verschiede-
nen Entscheidungsgremien befähigen und begeistern:  neben den Gremien im QM-Gebiet  (Quartiers-
rat,  Vergabebeirat,  LOS-Begleitausschuss)  betrifft  dies vor allem die Wahrnehmung von Verantwor-
tung in Elternvertretungen, in Jugendgremien, Mieterbeiräten u. a.
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Große Effekte zur Übernahme von Verantwortung für den Stadtteil erwachsen aus der direkten Ein-
flussnahme von Bewohnern/ innen und anderen lokalen Akteuren auf Entscheidungen zur Vergabe der
im QM bereit gestellten finanziellen Mittel. Mit der Teilhabe an Entscheidungen, das zeigen die Erfah-
rungen der Arbeit mit dem Quartiersrat, dem Vergabebeirat (QF1/Aktionsfonds) und dem LOS-Beglei-
tausschuss, entwickeln deren Mitglieder eigene Aktivitäten zur Verbesserung des Lebens im Stadtteil.
Damit nehmen sie zugleich wichtigen Einfluss auf die Weiterentwicklung des strategischen Handlungs-
konzeptes des QM für 2008.

Partizipation beschränkt sich indes nicht auf die Mitwirkung an der Entscheidungsfindung. Erforderlich
ist auch die breitestmögliche tätige Mitwirkung der im Gebiet lebenden und arbeitenden Menschen an
Projekten und Aktionen im und für den Stadtteil. Ein wichtiges Vorhaben dafür ist 2008 der Wettbe-
werb für  „Schöne und lebendige Höfe“,  zu dessen Teilnahme Bewohner/innen und Vermieter Ende
2007 aufgerufen werden. Für 2008 sehen wir darüber hinaus einen Schwerpunkt  zur Beförderung,
Motivierung und Stärkung  bürgerschaftlichen und gewerblichen Engagements zur Pflege von Grünflä-
chen. 

Quartiersrat

Für die Partizipation der Bewohner/ innen und anderer lokaler Akteure an Entscheidungen zur Gebiets-
entwicklung spielt der QR eine Schlüsselrolle. Seine 2007 unter Beweis gestellten Stärken sind weiter
zu entwickeln und zu nutzen.

Wichtiges Ziel für die Arbeit  des QM in 2008 ist  es, die Entscheidungsprozesse weiter zu optimieren
und damit  das Gremum QR zu stärken. Seine 2008 durchzuführenden Neuwahl erfordert  vom Team
QM eine gute Vorbereitung und die Gewinnung geeigneter Bewerber/ innen,  insbesondere auch sol-
cher mit migrantischem Hintergrund.

KOOPERATI ON UND VERNETZUNG

Die Vernetzungs- und Kooperationsarbeit  wird fortgesetzt  und weiterentwickelt. Sie ist eine wichtige
Grundlage für eine erfolgreiche und nachhaltige Umsetzung der vom QM entwickelten Strategie zur
Verbesserung des Lebens im Stadtteil und entsprechender Projekte. Bei der Entwicklung und Umset-
zung gemeinsamer Projekte erfahren die Gebietsakteure den Nutzen der Zusammenarbeit und gegen-
seitiger Unterstützung. Dabei entwickeln ein eigenes Interesse an der Weiterentwicklung vorhandener
oder dem Aufbau neuer Netze und Strukturen. 

Es gilt die bisherigen Erfahrungen mit integrierten Ansätzen bei Projekten vor allem bei Schlüsselpro-
jekten konsequent zu nutzen, um Kooperationen zu initiieren, zu aktivieren und/oder zu vertiefen, zu-
mal damit  langfristig und nachhaltig Ergebnisse zur Verbesserung der Situation im Stadtteil erreicht
werden konnten.  Damit  können Synergieeffekte erzielt  und für den Stadtteil  nachhaltig nutzbar ge-
macht werden.

Die mit den Kiezgesprächen 2007 initiierten kleinteiligen Netzwerke von Bewohner/ innen sind in 2008
auszubauen und mit  Einrichtungen in den einzelnen Teilgebieten zu verknüpfen (siehe auch Hand-
lungsschwerpunkt Nachbarschaft und Zusammenleben der Kulturen).

In 2008 ist  vor allem die Zusammenarbeit  mit  dem QM Magdeburger Platz weiterzuentwickeln. Das
betrifft vor allem die Kooperation 

• zur Entwicklung und Stärkung der Potsdamer Straße als Wirtschaftsstandort,
• bei der  Vorbereitung von Entscheidungen zur  Erhöhung der  Aufenthaltsqualität  der Potsdamer

Straße („Boulevard Potsdamer Straße“),
• zur Weiterführung des gemeinsamen Projektes „Dialog der Religionsgemeinschaften zur Wahrneh-

mung ihrer Verantwortung für ein friedliches Zusammenleben im Stadtteil“ und
• bei der Entwicklung geeigneter Maßnahmen gegen Belästigungen durch überbordende Prostitution

in der Kurfürstenstraße und Umgebung und zur Vermeidung eventueller weiterer  negativer Be-
gleiterscheinungen (Drogenhandel, Kriminalität).

ÖFFENTLI CHKEI TSARBEI T

Öffentlichkeitsarbeit ist eine wichtige Querschnittsaufgabe für das QM. Sie dient  der Herstellung von
Transparenz und der Information und stellt regelmäßig die Projektentwicklungen dar. Ziel ist es dabei
die Bewohnerschaft  und die lokalen Akteure zu erreichen, um die Partizipation zu erleichtern und um
Verbesserungen und Entwicklungen sichtbar zu machen, die im positiven Fall eine Imagesteigerung
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bewirken. Dazu konnten u.a. wichtige Medien wie das Internetportal und der  Schöneberger Morgen,
die geeignet sind, alle Zielgruppen anzusprechen, etabliert werden. Diese beiden Informationsquellen
ermöglichen es, über die gezielte, offensive Pressearbeit hinaus, der Öffentlichkeit die Entwicklungen
des Gebietes nahe zu bringen und regional wie überregional zu publizieren. Darüber hinaus entstehen
auch projektbezogene Plattformen wie z.B.  das Internet-Portal  www.medienportal-berlin.de des im
Aufbau befindlichen Netzwerkes der Medienunternehmen an der Potsdamer Straße. 

Die kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit hat die Wahrnehmung des Schöneberger Nordens und einzel-
ner  erfolgreicher  Projekte in nationaler  und internationale (Fach-)Öffentlichkeit  verstärkt.  Dies wird
auch zukünftig angestrebt.

In Zukunft  soll noch stärker auf die Beteiligung von Anwohner/ innen im Bereich Öffentlichkeitsarbeit
Wert  gelegt  werden. So wird im 2008 der Versuch unternommen, eine ehrenamtlich arbeitende Re-
daktion im Zusammenhang mit dem Schöneberger Morgen und der Website www.schoeneberger-nor-
den.de aufzubauen, die beide noch enger kooperieren sollen als bisher.

Die Öffentlichkeitsarbeit des QM wird eng mit dem Bezirk abgestimmt und wird als integraler Bestand-
teil  der Arbeit  mit  hoher Priorität  fortgesetzt. 2006 soll insbesondere für den Schöneberger Morgen
eine Perspektive entwickelt werden, um dieses Medium nachhaltig im Stadtteil zu etablieren.

I DENTI FI KATI ON /  I MAGE

Eine weiter  steigende Identifikation der  im Gebiet  lebenden  und arbeitenden Menschen  mit  dem
Stadtteil setzt weiterhin erhebliche Anstrengungen voraus. Das betrifft in gleicher Weise die Stärkung
eines positiven Gebietsimages. Dies umso mehr,  als die erreichten Ergebnisse zwar beachtlich,  aber
noch nicht gefestigt sind. Weitere Fortschritte erfordern vor allem

• die Festigung und den weiteren Ausbau der Mitsprachemöglichkeiten der Bewohner/ innen und an-
deren Gebietsakteure und die Berücksichtigung ihrer berechtigten Anliegen zur Verbesserung des
Lebens im Kiez

• mehr Förderung von Nachbarschaft  und Kommunikation und Einräumen von Mitwirkungsmöglich-
keiten der Bewohner/ innen durch Vermieter

• die Sicherung einer  hohen Aufenthaltsqualität  im öffentlichen Raum durch die Entwicklung und
Förderung von Konzepten für mehr Übernahme bürgerschaftlichen Engagements zur seiner Pflege
und Sauberhaltung 

• den Erhalt, die weitere Qualifizierung und ggf. Ergänzung der bedarfsgerechten Infrastruktur des
Stadtteils (Schulen, Kitas, Beratungs- und Freizeiteinrichtungen etc.)

• mehr Aufmerksamkeit  für die Integration von Menschen mit  Migrationshintergrund in das Stadt-
teilleben, gezielte Förderung und Unterstützung entsprechender Projekte und Aktivitäten

• erhöhte Anstrengungen zur Realisierung des Konzepts „Boulevard Potsdamer Straße“  als der das
Gebiet prägenden Hauptachse mit überörtlicher Bedeutung. Eine wesentliche Aufwertung und hö-
here Aufenthaltsqualität dieser Straße hätte positive Auswirkungen auf den ganzen Stadtteil. Das
erfordert eine enge Zusammenarbeit sowohl mit dem QM Magdeburger Platz, mit den Bezirksäm-
tern Tempelhof-Schöneberg und Mitte als auch mit den Senatsverwaltungen für Stadtentwicklung
und Wirtschaft 

• möglichen negativen Entwicklungen (wie z. B. Kriminalität, Drogendealerei als Folgen einer weite-
ren Konzentration des Prostitutionsgewerbes) rechtzeitig begegnen und gemeinsam mit  Bewoh-
ner/ innen, Gewerbetreibenden, Vertreter/ innen aus Politik, Verwaltung, Vereinen, Organisationen
und Einrichtungen Lösungsstrategien zu beraten und umzusetzen.
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Quartiersmanagement Schöneberger Norden 

Arbeitsbereiche 

Arbeit und  
Gewerbe 

Bildung Nachbarschaft 
Identifikation 

Image 
Gesundheit 

Schwerpunkte 
Zusammenleben 
der Kulturen 

Bewohner- 
initiativen 

Bauen im 
öff. Raum 

Boulevard 
Potsdamer Str. 

Gesundheits- 
bewusstsein 

Gewaltprävention 

Qualifizierung 

Standort- 
entwicklung 

Arbeit mit 
Eltern 

Schule und 
Kiez 

Projektbeispiele 
• Pallasseum NB 
• Frauengruppen 
• Steinmetz 68 
• Feste, Aktionen  
  (Aktionsfonds) 
• Lichtergalerie 
• KuK 

• WM-Pallasseum 
• 12-Apostelplatz 
• Magistrale 
• Mathäuskirchhof 
• KiezVideo 
• Bäume für den 
   Kiez 
 

• Steinmetz 68 
• Zahngesundheit   
• Sport: Integra/ 
   Wintersporthalle 
• Streetwork/Peer 
   Helper/ Ferien 
• Film: Tips f. Eltern 

• Kochschule 
• FAIR 
• Neue Chancen 
• IG Potsdamer Str. 
• °mstreet 
• Gründeretage 
• Leerstand a. Chance 

• Early Excellence 
• Spreewald: Café- 
   Elternaktivierung 
• Kitahöfe 
• Riesengebirge: der  
   frühe Vogel....  
• Mütter-Väterarbeit 

Partizipation Integration Vernetzung Öffentlichkeitsarbeit 
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